Anschein täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 


Feiertage. die Egpeditign it zur 
Abonnementspreis nahme von Inſeraten 
ür Danzig monatl. 30 Pf. mittags von 8 bis Nach⸗ 
(täglich frei ins Haus), mittags 7 Uhr geöffnet. 
den Abholeſtellen und der Auswärt. Annoncen⸗Agen 
dition abgeholt 20 Pf turen in Berlin, Hamburg 


Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Har 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Danzige 


aue Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. — 


Frankfurt a. M., Stettin 
Seipzig, Dresden N. ıc. 


W. bd Organ für 3 dermann ans dem Volke, re 


jetzigen Oftafrikanifhen Geſellſchaft, gekommen, 


ät ini i derart auch die Bedeutung der Derhandlungen fo nur > d 
yo e e weis“, | in der Aufklärung beftehen kann, wohin in den | und damit jei die leitende Stellung von Peters in | 
von dem man vorläufig ls die Culturländern die Wünſche der Frauen bezüglich der Geſellſchaft ein für alle Mal befeitigt worden. N 
N > | | E N nächſte int. - 1 für ihrer rechtlichen und focialen Stellung gerichtet Dr. Friedrich Lange droht, daß wenn man von 
chſte Etappe erſcheint. für 
nahezu unmöglich“ er it ſind. betheiligter Seite ihm Anlaß zur Veröffentlichung 
in Danzig in der „Danziger Courier“. nur möglich, fondern er | Die Gocialdemohratie als folhe ift den per- geben ſollte, er aus den erften Jahren der deut- 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei Hebung des Kandwer ‚Ab | handlungen fern geblieben, und auch das kann ſchen oſtafrikaniſchen Colonie eine Menge reiz⸗ | 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- ſoll der Befähigungsne 59. nur als ein Vortheil angeſehen werden. Ein] voller Erinnerungen beſitze, welche nicht fein Ge⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für lich” fein? I leltſamer Zufall fügt es, daß die Genoſſinnen, heimniß zu bleiben brauchten. — Das kann je 
0 f onatlich wird er täglich Auch in dieſer Frage en | die ſich damals, als jener Beſchluß gefaßt | recht heiter werden! 
2 5 Mehrheit der zunächſt 1 ge wurde, nicht verächtlich genug über die „Rück- Die Cage in Non Ronitanti ' 
durch unfere Botenfrauen in's Saus ge- Gleichgiltigkeit. Nur « a. ſtändigkeit“ und „Begriffsſtutzigkeit“ der bürger- e Lage in ntinopel. | 
bracht. aus Elſaß-Lothringen tet lichen Dertreterinnen der Frauenbewegung aus- Berlin, 21. Sept. Die „Bofl. 31g.“ ſchreibtz 
haben, energiſche Pro. ie drücken konnten, jetzt im Kampfe mit den eigenen | Ueber die Lage in Konſtantinopel am Mittmod 
| n a dem Bundesrath demna 3- HGenoſſen liegen, die dem Grundſatz von der vollen | und Donnerstag erfahren wir aus diplomatiſcher 
Lean entwurf betreffend die & A. Gleichberechtigung zwiſchen Mann und Frau auch | Quelle Folgendes: Alle Maßregeln waren ge- 
Einen eigenthümlichen Verlauf an Mannheim hat ſich de 5. | mehr im der Theorie, als in der Pragis zu —— auf ein gegebenes Zeichen ein allge- 
nimmt die Handwerkerfrage. Im Jahre 1890 J geordnete Baſſermann zn ei- huldigen ſcheinen. In Berlin hat Genoſſe Fiſcher en utba anzurichten, Pera zu bombardiren 
richteten der Vorſtand des Centralausſchuſſes der liche Bevormundung des Hand. er | die beſtändige Rüchſichtnayme auf die „Unter- ei n Brand zu ſchießen. Der Sultan hatte 
vereinigten Innungsverbände deutſchlands in Vorlage zum Ausdruck kommt, aus; at 75 an an le Be . 8 ie er 
i f aber, wenn die Zeitungsberichte zun. n, und fpötti en entrüſteten Genoſſin 5 ‚ t t 
ee LEBE gg die Zwangsinnung im Princip nich ‚it. | gegengehalten, daß für die Parteitage nicht] Leben und von der Stadt kein Stein 


„Koſenbeine“ und „Unterröcke“, ſondern die 
würdigſten und befähigſten Genoſſen gewählt 
würden. Thatſächlich find denn auch nur Ge- 
noſſen zu delegirten gewählt worden und die 
Genoſſinnen haben nur die Wahl, ſich als minder 
befähigte oder minder würdige Mitglieder der 
Partei anzuſehen. . 

Die Vorträge, die geſtern Vormittag gehalten 
worden ſind, haben wir oben mitgetheilt; am 
Nachmittag ſprach zunächſt Fräulein Mießner- 
Berlin: Ueber Volksſchulen und den Einfluß der 
Frau bei Volkserziehung, ſodann Madame 
Tchebychew-Dmiriew: Die Frau als Volksſchul- 
lehrerin in Rußland. Fräulein Hager - Berlin: 
Ueber die Bedeutung der Kandelsſchulen als 
Fortſetzung der Volksſchulen. Fräulein Laura 
Herrmann - Berlin verlangte in ihrem Vortrage, 
daß die Mädchenſchulen auf das Niveau der 
höheren Knabenſchulen gebracht werden. Made⸗ 
moiſelle Dupont-Paris wünſcht bei der Erziehung 
der Jugend die Anwendung eines philoſophiſchen 
Princips ohne Beſtrafungen und Belohnungen, 
die Methode ſei bereits durch Autoritäten an- 
erkannt worden. Fräulein Kaſtner- Berlin be- 
tonte den Werth des Obſtbaues als Mittel gegen 
Trunkſucht, und empfahl den Obſtanbau zur An- 
wendung in Nervenheilanftalten, 


auf dem anderen bleiben. Thatſächlich waren auf 
den Höhen oberhalb Pera 48 Geſchütze aufge- 
fahren. Die im Hafen liegenden türkiſchen Ariegs« 
ſchiffe waren gefechtsbereit. Das Niniſterium 
war gegen jede Gewaltmaßregel und er⸗ 
ließ ſchon am dienstag eine Proclamation, die 
zur Ruhe mahnte, gegen den Willen des Sultans. 
Die Wühler im Palafte untergruben die Wirkung 
der Proclamation. Diefe Angaben werden auch 
von türkiſcher Seite beſtätigt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Sept. Die Buchbinder und die in den 
Buchbindereien, Curuspapier- und Contobücher⸗ 
Fabriken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiten 
rinnen beſchloſſen in einer von etwa 2000 per- E 
ſonen beſuchten Verſammlung, von Dienstag an E 
zu ſtreiken, ſofern nicht die neunſtündige Arbeits- | 
zeit ſowie der Minimallohn für Gehilfen van 2 

1 Mk, für Arbeiterinnen von 18,50 Ni. und für 
geübte Falzerinnen von 15 MR. bewilligt wird. 
f 9 haben bereits die Forderungen zuge⸗ 

anden. 


die ſocialdemohratiſche Parteileitung ver. 
öffentlicht jetzt den ſehr langen Jahresbericht. 
Nach dem Kaſſenbericht balanciren die Einnahmen ; 
‚und Ausgaben mit 276000 Mark, davon für 
die Parteipreſſe 69 000 Mark. Der Teure v2 
= ra Geſammtüberſchuß von 52000 Mark 
gehabt. 

— Schröder-Poggelom erklärt in der „Boft“, 
er habe im Vorſtande der oſtafrikaniſchen * 
kagengeſellſchaft zehn Jahre unentgeltlich gearbeitet 
und auch eine Inſpectionsreiſe nach Afrika auf 
ſeine Koſten gemacht; er ſei auch faſt der größte 
Actionär und habe ſtets erklärt, er würde 
zurückziehen, ſobald er die von ihm mitbegründete 
Geſellſchaft einigermaßen marſchiren ſähe. Dieſer 
Zeitpunkt fei jetzt eingetreten. Seinen Bruder (den 
bekannten „Slaſchen“-Schröder) habe er in Ueber. 
einftiimmung mit den Collegen im Dorſtande und 
im Aufſichtsrathe angeſtellt. Auch fein Bruder, 


Das Berliner Hauptorgan der nationatauderalen 
Partei verlangt dagegen, wie wir ſchon mit- 
getheilt haben, daß die Nationalliberalen die 
Regierungsvorlage principiell verwerfen. Sie 
ſchreibt: „Die nationalliberale Partei hat im 
norddeutſchen Reichstage in erſter Reihe die Frei- 
heit des Gewerbebetriebes erkämpfen geholjen 
und fie hat ſich deſſen in ihrer großen Zeit mit 
Recht gerühmt. Wird ihr Parteitag ſich mit Un- 
zweideutigkeit und Entſchiedenheit gegen die beab- 
fihtigte Untergrabung und demnächſtige Be- 
ſeitigung der Gewerbefreiheit erklären? Der vor- 
liegende Entwurf fordert hierzu ſo ſehr heraus, 
daß, wenn eine ſolche Erklärung unterbliebe, 
angenommen werden müßte, auch dieſe wirth⸗ 
ſchaftspolitiſche Frage ſolle als eine „offene“ be⸗ 
handelt werden.“ 0 

Jedenfalls wird neben der Agrarfrage auch 
die Handwerkerfrage auf dem Delegirtentage der 
nationalliberalen Partei einen Kauptgenenftand 
der Berhandlung bilden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. September. 
Frauencongreßz. 


3 2 7 der W e Bernie 9er 5 
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1300. Zahlreſche Doriräge wurden über das | die feindlichen Brüder. 
Erziehungs- und ef ieh gehalten, dar- Dr. Friedrich Lange ſucht jetzt die Mittheilungen, 
unter von Frau Dr. Holdſchmidt-Seipzig über die | melde der „Börf.-Cour.” über fein Berhältniß 
Fröbel ſchen Volks-Kindergärten, Frl, Schabanow | zu Peters in der Gefellihaft für deutſche Eoloni- 
über die Erfolge des neuen Frauenvereins in ſation brachte, zu entkräften. Sein Gegenſatz zu 
Petersburg, Frl. Eij über das Frauenleben in | pr. Peters ſei ſchon 1885 längſt eine ausgemachte 
Portugal, woſelbſt keine Irauenbewegungen, da- Sache geweſen. Dr. Peters ſei damals als 
gegen ein großer Bildungsmangel in den mittleren | leitender Director der Geſellſchaft im beſten Zuge 
und unteren Schichten egifirt. Mi; park de- geweſen, durch eigenmächtige Ausgaben das 
ſprach Glasgower Derhältniſſe. Frl. Strich⸗ Finanzweſen der Geſellſchaft gründlich zu zerrütten. 
Weimar rühmte die dortigen Bolksunterhaltungs- Er habe die Ausſchließung Peters beantragt, um 
abende. Alle Vorträge werden gedruckt. nach vorheriger Berſtändigung mit den beiden 
Wenn der erſte Tag des Congrefies den Be- anderen Directoren die Colonie in die Hände 
richten über den Stand der Frauenfrage in den | einer anderen kapitalhräftigeren Geſellſchaft zu 
verſchiedenen Ländern gewidmet war, ſo wurde bringen. Aber die beiden Directoren hätten 


die Bitte, eine Zmmediatcommiſſion zur Unter- 
ſtützung des Handwerks und zur Prüfung des 
zu dieſem Zweck einzuſchlagenden Weges zu be- 
rufen. Die Regierung lehnte das ab, erklärte ſich 
dagegen bereit, mit den Vertretern des „organi- 
firten” Handwerks die einſchlägigen Fragen zu 
erörtern. Es iſt das bekanntlich die Conferenz, in 
der Geh. Rath v. Rottenburg in die Lage kam, 
der Drohung entgegenzutreten, zu den Gocial- 
demokraten überzugehen, wenn ihnen nicht der 
Wille geſchehe. Die Protokolle jener Conferen; 
ſind bis heute nicht veröffentlicht; aber im Reichs- 
tage hat Staatsminiſter v. Bötticher ſeiner Zeit 
einen Satz aus dem Protokoll, der ſich in einer 
Rede des Herrn Reg.-Raths Dr. Wilhelmi findet, 
mitgetheilt und der alſo lautet: die bisherigen 
Verhandlungen hätten unzweideutig ergeben, daß 
in der Verſammlung Einhelligkeit darin vor- 
handen ſei, daß die Einführung des Befähigungs- 
Rachweiſes, wie derſelbe in Oeſterreich und in dem 
Antrag Acker mann- Biehl vorgeſehen fei, von den 
Vertretern des organiſirten Handwerks nicht ge- 
wünſcht und nicht für zweckmäßig erachtel werde. 
Selbſt Kerr Biehl habe ſich gegen die vorge- 
ſchlagene Regelung ausgeſprochen u. ſ. w. Bei 
derſelben Gelegenheit erklärte Miniſter v. Bötticher 
— Penelope U 1 Anfzoge des Abo. übe, 
ob und welche geſetzgeberiſche Maßregeln au 
Grund der Verhandlungen n en 
beabſichtigt ſeien, vorbehaltlos, die Einführung 
der obligatoriſchen Innung und des Befähigungs- 
nachweiſes ſeien nach ſeiner Meinung und nach 
derjenigen des Kandelsminiſters v. Berlepſch 
„nahezu unmöglich“. Der heute leider dem 
Reichstage nicht mehr angehörende Abg. Schrader 
meinte auf Grund dieſer Erklärung des Herrn 
Miniſters, der 24. November 1891 ſei das Ende 
der zünftleriſchen Beſtrebungen. Es iſt anders 
gekommen. Die „organiſirten Handwerker“, 
d. h. der zehnte Theil der Handwerker, hat die 
Regierung zu immer größeren Zugeſtändniſſen 
gedrängt, und es wird wahrſcheinlich dem Reichs- 
tage demnächſt eine Novelle zu der Gewerbe 


1 
N 


ordnung zugehen, in der die „nahezu unmögliche“ der geſtrige Vor- und Nachmittag durch eine einen traurigen Wortbruch begangen und ihn | der erſte Bahnbrecher für alle Plantagenverſuche 
Einführung der Zwangsinnung in Vorſchlag ge- Reihe Vorträge ausgefüllt, welche die verſchieden- im Stiche gelaſſen. Go ſei er aus der Oſtafri- in Afrika (2, wollte ſich nach zehnjähriger Thatig- 
bracht wird. Ja, die vor kurzem zur Begut- | ften Tbemata und Streitfragen behandelten. Nach kaniſchen Geſellſchaft ſelbſt ausgeſchieden. Nach- keit zurückziehen und hatte bereits ein Billet nach 
achtung dieſes Entwurfes berufene Conferenz von | dem Programm ift eine Discuffion ausgeſchloſſen her im Frühling 1887 ſei in Folge der fort- Europa beſtellt, als leine Derhaftung erfolgte, i 
Vertretern des „organiſirten“ Handwerks hat, | und damit iſt vernünftigerweiſe die Gelegenheit geſchrittenen finanziellen Zerrüttung die Gejell- * Die freireligiöfen Lehrer an Privatſchulen 3 
und zwar unter hingebender Mitwirkung der zu unfruchtbaren Streitereien eingeſchränkt, wenn ſchaft doch in andere Hände, diejenigen der | werden jetzt im Reſſort des Cultusminiſteriums a 
Wunſche des Prinzen gern willfahrte, für die „Wo denken Sie hin! Recht gute und ſichere ] ſeichten Dergnügungen zu verbrauchen, fondern 4 
In der Brandung. Dauer feines Aufenthalts wieder jein Gaſt zu fein. | Kapitalanlage. Saubere fünf Procent, Geht ſich als nützlicher und hilfreicher Menſch zu be- 
Es wurde Heinrich freilich nicht ſchwer gemacht, mir faft gegen's Gewiſſen und zerbrech' mir ſchon | thätigen, nahm den Doctor immer mehr fuͤr ihn 4 
Seilroman von Ghulte vom Britz. lich in dem vornehmen Junggejellenheim behaglich lange den Kopf, wie ich den Zins auf anftänbige ein. Aber noch von einer neuen Seite ſollte er 4 
3) [Rachdruck verboten.] zu fühlen, denn mit dem Glanze eines gediegenen Weiſe zum gemeinen Beſten wieder vernutze. Hab’ den Prinzen kennen lernen. Während dieſer 4 
Der Zuftand der Ungeduld, in dem ſich Heinrich | Reihthums, der in der weitläufigen Wohnung | da an eine Art Caſino in dem Wäldchen ge- | anderen Tages ſich im Dienft befand, weilte 1 
befand, wurde durch einen Brief Ediths weſentlich | herrſchte, war der Geift der Gemüthlichkeit ver- dacht, mit Derſammlungsſaal, kleiner Biblio- Heinrich im Bibliothekzimmer. Er hatte mehrere 0 
gemildert. Sie dankte ihm für die Aufmerkfam- bunden, und alles zeugte mehr noch von einem thek. Haushaltungsſchule und dann vielleicht in | Briefe geſchrieben und machte ſich aun daran, die 2 
keiten, die er ihr zugewendet, und ihr Schreiben gewählten Geſchmack, als von Pracht. Es mar, einem beſonderen Flügel ein beſcheidenes Aſyl ] Bücherſchätze oberflächlich zu maſiern, die Titel 9 
athmete Koffnung und Zuverſicht. „und jelbft | als hafte an allem etwas Perſönliches, und der | für arme, alte Leute. Vielleicht hönnte man auch] der Werke auf den Regalen zu leſen und hin 3 
wenn unſer Wunſch nicht ſo bald in Erfüllung | Doctor gab dieſer Empfindung Ausdruck, als er noch eine Turnhalle damit verknüpfen. Ich bin | und wieder ein Buch zum flüchtigen Durchblättern N 
gehen ſollte, als wir hoffen“, meinte ſie, „werden beim Abendeſſen zum Prinzen ſagte: „Es iſt ſehr für die Bewegung.“ hervorzuziehen. 4 
wir leichter zu warten lernen, da unſere Seelen wirklich ſehr gemüthlich bei Ihnen, Hoheit. Es „Da wollen Sie aber Vieles unter ein Dach „gm“, meinte er plötzlich, die Titel zweler : 
nun ungetrennt find. Es iſt eine milde Ruhe in | gehört alles fo hierher, und jelbft der Kopf der | bringen, Hoheit“, lachte Heinrich. „Und wie wäre nebeneinander ſtehenden Bücher ablejend, „hm, { 
meinem Herzen eingekehrt, und faſt will es mir | Denus dort in der Ecke macht mir ganz den Ein- es noch mit einer Milchkuranſtalt und einem | das klingt ja ganz jägerlateinifh. Hier „Luſt- 2 
erſcheinen, als ſei die Welt doch nicht ſo druck, als hätten Sie ihn ſehr oft mit Wohl- Scheibenſtand?“ ſtoff“ und hier „Unluſtſtoff“. Er zog die Bucher ki 
häßlich, wie ich ſeit Jahren glaubte. Dielleicht gefallen betrachtet, oder der Göttlichen gar mit „Spotten Sie nur“, ſagte der Prinz. „Eine hervor und ſchlug das erſte, das mit der Bezeich- 0 
wird fie noch einmal im hellſten Sonnenglanze den Händen liebkoſend über das Geſicht ge» ſolche Centraliſation an paſſender Oertlichkeit wäre nung „Unluſtſtoff“, auf. Es enthielt weiße Blätter 
vor mir liegen. Triff deine Anordnungen mit ſtrichen.“ noch lange nicht jo dumm. Aber hier kann ich | mit allerlei Zeitungsausſchnitten beklebt. Auf f 
Seftigkeit und Ruhe; ich vertraue dir ganz und Da könnten Sie Recht haben, Doctor!“ lachte | Ihren Rath in Anſpruch nehmen. Sie find ja | dem Dorſatzblatte ftand die Bemerkung von des 
gar. Aber laß dich zu keinen Uebereilungen ver⸗ ırthenberg. „Etwas muß der Menth and Medicus von Haufe aus.“ Prinzen Fand: „Wenn die leeren Blätter dieſes 9 
leiten und denke daran, daß dein Leben noch andere en Er und ſei es e doch ich. Der Prinz holte eine Anzahl von Bauplänen | Buches gefüllt find, dann — ja, dann?“ 4 
Siele hat, die du auch jetzt nicht ganz außer Acht denchen oder eine geſchwollene B he, ue eng | herbei und entwickelte mit großem Eifer feine | „Ein merkwürdiges Motto“, murmelte der 3 
laſſen darfft. Ich aber will dem ftrengen Schickſal 5 abe ich mir zu meinem Glüc einen hlemen | Jdeen, und Heinrich hatte feine flille Freude an | Daten, „Ra, man hat ja Flein pouvoir, hier E 
einen Tempel bauen und will ihm ſchmeicheln Marſtall mit Stechenpferden angeſch 95 di le der Begeiſterung, die jener für feine Wohlthätig- | und da wird's wohl nicht indiscret fein, wenn 4 
und täglich zu ihm beten, daß es uns hold ſei ib nches hinweghelfen & afft, die ch | keitsziele entfaltete und denen er ein anſehnliches] man etwas in dieſem Sammelſurium herum- 3 
‚und daß es mir bald, recht bald wieder einen ar en niminger anfehen un müſſen 110 Kapital zu opfern bereit war. ſtudirt. Am ende giebt es auch Kufſchluß über . 
Brief von dir bringt. Du glaubft nicht, wie a find 5 ich in eine: So jahen fie, berathſchlagend und planend, bis | manches Eigenthümliche im Weſen meiner wackeren 3 
nen die Theilen ne t und fi erauicht fünn, | DorRadt unterpatte, die Aussen | gegen iternacit, Dabei wacher ben edlen Ihen Hoheit,” 7 
feitdem fie Theilnahme und Liebe findet bei dem, 5 e mie n, den Auspelungen zuſprechend, die ein ergrauter Diener mit behag- Er begann zu leſen. E 
von dem fie am liebften auf der Welt ſolches Webeigens: ve eh noch nicht fo gan N lichem Schmunzeln herbeibrachte. Und als Beide] Aus wenig erquicklichen Ausſchnitten aus 4 
finden möchte. Hund genommen. Wir haben 2 ich 40 nie ſich ſchließlich in ziemlich animirter Stimmung zur Zeitungen aller Richtungen war das Buch zu- 
Heinrich fühlte ſich erhoben und geftärkt von Ei n begründet, und unfe ne 5 2 Ruhe begaben, ſchied jeder in dem Gefühl, daß fammengebracht. Kier deckte eine Notiz aus u 
ihren Worten und eine freudigere Stimmung ſchleßen wie Pihe aus der Erde. 1 8 Asse der andere ein prächtiger Kerl fei, defjen Freund- | einem Socialiſtenblatt die Frevelthat eines Junkers, 0 
— — * N 5 ene e Te Icaft eine 3 Errungenſchaft für das > — und en Büreau- 2 
: 4 Dear 8 eben bedeute. raten auf, und dort erboſte ſich ein conier- # 
Auge an und es war ihm nun ein wirkliches 18 r wer, Siedelung, Am nächſten Tage fuhren Beide in dem eleganten | vativer Belichte ee ae — Rohheiten ka e 
folgen. fig inne der Einladung des Prinzen zu eim besagen nieb Wäldchen. Ro, ein taken 100° | Break, das der Prinz selber lenkte, nach der | Pübale, Hählichheit, Ungerechtigkeit, Niedrigkeit, a 
folgen, ſich einer offenbar warm und freund- Menſchen — iM wenig genug — gi es — Colonie hinaus und beſichtigten den Platz, an Gemeinheit oben und unten und an allen Ecken Br 
ſchaftlich empfindenden, kräftigen Mannesnatur Arbeiter und ſo was ont 1 > ve * dem das Cafino im Zalle errichtet werden follter | und Enden, das war der Inhalt des Gamen. 2 
anzuſchließen. . lich und, was Sauptfache iſt, kann fi ns in | und der Doctor, der anfänglich geneigt geweſen | Und überall treffliche, einen ſcharfen Blick ver- 2 
Harthenberg bewohnte in einer ruhigen, vor- die Haare fahren, als wenn alle ch nicht ſo g war. den Plänen des hohen Freundes keinen rathende handſchriftliche Urtheile und Bemerkungen, . 
nehmen Straße das erſte Stockwerk eines in £ 8 fo enge auf | beſonderen praktiihen Werth beizumeſſen, mußte | die alle von einer gewiſſen Sachlichkeit Kunde f 


einem Garten gelegenen, palaisartigen Hauſes. 
Er empfing den Doctor mit wohlthuender Herz- 
leber gleich u ſei er ihm 5 
und und jener war von feinem zwang⸗ „Alſo ein Wohltgätigkeits- Unternehmen größten r Weiſe der meilten feiner Standesgenoſſen alles Derder liche und Frevelhafte im Geſammt⸗ 
loſen Weſen jo angeheimelt, daß er dem lebha ften Stils? feug Heinrich, a fein Geld und feine Zeit mit müßigen Dingen und 1 getriebe der Zeit. . ori folgt.) 
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einander hockte. Der Menſch kann d nig; 
per ner; rühren. Macht mir die Epaf⸗ 
e Colonie.“ 5 


nun zügeftehen, daß Alles wohl bedacht und zweck- 
mäßig erwogen ſei. 
Das ehrliche Beſtreben Karthenbergs, nicht nach 


gaben, aber auch erkennen ließen, daß ein ehr ⸗ 
liches Mißvergnügen die Seeie des Sammlers 
erfüllte und daß fein Blick geſchärft erſchien für 


e 


denselben Beſchränkungen unterworfen, wie die 
jüdiſchen Lehrer. Die höhere Privatknabenſchule 
zu Jüterbog wollte der „Freiſ. 31g.“ zufolge einen 
Lehrer anſtellen, welcher als Schulamtscandidat 
für die Jächer der claſſiſchen Philologie und des 
Deutſchen Anftellungsfähigkeit erlangt hatte, der 
aber der freien evangeliſch-hatholiſchen Gemeinde 
zu Königsberg i. Pr. angehörte, ohne indeß aus 
der evangeliſchen Landeskirche Preußens, für 
welche er getauft war, ausgeſchieden zu ſein. Die 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen der Ne- 
gierung zu Potsdam hat) die Beſchäftigung des 
Schulamtscandidaten an der Privatſchule nur 
mit der Maßgabe geſtattet, daß er in Religion, 
Deutſch, Geſchichte und Singen keinen Unterricht 
eriheilen darf. — Wie freireligiöſe Anſichten in 
Deutſch, Geſchichte und ſogar im Singen den 
Unterricht beeinfluſſen können, iſt durchaus un- 
erfindlich. — Das Cultusminiſterium hat gegen- 
über der Recursbeſchwerde die grundſätzliche 
Frage umgangen und es thatſächlich unrichtig 
fo dargestellt, als ob der Bewerber freiwillig ver- 
zichtet hätte, nachdem der früher dort beſchäftigte 
Gandidat den von ihm ertheilten Unterricht an 
der Schule wieder aufgenommen hatte. 

Die Marinepläne. Im Widerſpruch mit 
den Erklärungen des „Reichsanzeigers“ wird über 
die Marinepläne dem „Hann. Cour.“ aus Berlin 
geſchrieben: „In der letzten Januarwoche ver- 
breitete ſich das Gerücht, Staatsſecretär Hollmann 
habe, weil er Neuforder ungen für die Marine 
nicht in der Höhe, die ihm zugemuthet worden, 
vor den Reichstag bringen wolle, ſein Abſchieds⸗ 
geiuc eingereicht, der Kaiſer aber habe daſſelbe 
abgelehnt. Dieſe Nachricht ward damals allgemein 
geglaubt. Im Anſchluß hieran ward ſodann er- 
zählt, das Obercommando der Marine ſei mit der 
Ausarbeitung einer „Denkſchrift“ betraut worden, 
und im Obercommando ſei dem Contreadmiral 
Tirpitz dieſe Aufgabe zugefallen. Die Tirpitz ' ſche 
Denkſchrift fol den Neubau von drei Panzer- 
ſchiffen erſter Klaſſe (als Exſatzbauten für ältere 
Schiffe) und von ſieben Kreuzern verſchiedener 
Klaſſen Gum Theil gleichfalls nur Erſatzbauten) 
vorgeſchlagen und dafür im ganzen rund 150 
Millionen Mark, die auf 3, höchſtens 4 Jahre 
vertheilt werden ſollten, gefordert haben. Nach 
der Erklärung des „Reichsanzeigers“ vom 
12. September bleibe nur die Annahme übrig, 
daß dieſer Plan verworfen ſei. die Urſachen 
hierzu bleiben bis auf weiteres im Dunkeln. 
Wahrſcheinlich aber hätte der Kaiſer die Tirpitz 
ſchen Vorſchläge als noch nicht weitgehend genug 
angeſehen, während der Staatsſecretär des Reichs 
mar ineamts, deſſen Anſchauungen ſich überhaupt 
keineswegs in allen Punkten mit denen des 
Contreadmirals Tirpitz dechten, das Maß jener 
Vorſchläge als das Aeuferfte bezeichnete, deſſen 


Bewilligung im Guten vom Reichstag zu er- 


warten wäre, eine Anſchauung, die zweifellos 
vom Reichskanzler unterſtützt worden iſt. In 
Folge deſſen habe man, im Hinblick auf die ge- 
ſammte innere Lage, vorgezogen, vorläufig davon 
abzuſehen, dem Reichstage einen neuen Flotten- 
Dun za unterbreiten, tm Rahmen des Etats aber 
u fordern, was irgend durchzuſetzen iſt. 
Immer „patriotiſch“. Eine Aufforderung, 
die im „LCandwirth“ der agrariſche Porſitzende 
eines landwirthſchaſtlichen Vereins erläßt, geht 
dahin, die Rede des framöſiſchen Minifter- 
präfidenten, welche dieſer gelegentlich einer 
landwirihſchaftlichen Ausſtellung gehalten hat, im 


Druck zu verbreiten und als verehrungswürdig 


für unſere deutſchen Landwirthe bis auf unſere 
Kindeskinder aufzubewahren, und zwar fordert 
er dies im Gegenſatz zu den ſachlichen fleuße- 
rungen unjerer deutſchen Miniſter. Das Herren- 
hausmitglied v. Neinersdorff giebt in der „Nordd. 
Allg. 31g.“ ſeiner Entrüſtung barüber Ausdruck, 
„daß ein Vorſitzender eines deutſchen landwirth- 
ſchaftlichen Vereins fi jo weit vergeſſen kann, 
um ſich, ſeine Berufsgenoſſen, die preußiſchen 
Beamten öffentlich zu verunglimpfen und zu ver- 
kleinern, gegenüber einem Volke, das uns haft 
und das unfere Ohnmacht erſtrebt“. 


Lübeck, 21. Sept. Der zwiſchen Lübeck und 
Stockholm die regelmäßigen Fahrten verſehende 
ſchwediſche Dampfer „Dana“, Eapitän Joha- 
nuffon, iſt unweit Oxelöſund bei orkanartigem 
Südweſtſturme geſtrandet. Der Dampfer ift in 
zwei Theile gebrochen und gänzlich verloren. Die 
Mannſchaft iſt gerettet. 


Sport. 


die Sportwoche in der Berliner Gewerbe- 
Ausjtellung 
hat am Sonnabend mit einer Begrüßungs⸗ 
zuſammenkunft der recht zahlreich erſchienenen 
Sportsmen auf der Alpenwieſe in der Ausſtellung 
begonnen. Auf das an den Kaiſer abgeſandte 
Kuldigungstelegramm iſt am Sonntag folgende 
Erwiderung enpfug gen: 

„Se. Majeftät der Kaiſer haben allerhöchſt mich zu 
beauftragen geruht, dem Comité des deutſchen allge- 
meinen Sportfeſtes für das in jo warmen Worten ab- 
geiohte patriotiſche Telegramm allerhöchſt feinen beſten 

ank mit dem Wunſche zu übermitteln, daß das 
Sportfeſt einen die heimiſchen Intereſſen möglichſt 
fördernden Verlauf nehmen möge. Insbeſondere 
wünſchen Se. Majeſtät der heutigen Regatta volles 
Gelingen. v. Loewenfeld, Flügeladſutant vom Dienſt.““ 

Die große Segelregatta auf dem Müggelſee 
nahm einen glänzenden Derlauf. In Vetretung 
des Kaiſers, der der Wettfahrt beizuwohnen ver- 
hindert war, war der Adjutant Admiral Freiherr 
v. Senden-Bibran, Chef des Marine-Cabinets, 
erſchienen, ferner nahm der Staats. Secretär des 
Reichs- Marineamts, Kollmann, als Zuſchauer 
Theil. Punkt 11 uhr begann die Wettfahrt mit 
dem Start der großen Klaſſen, denen in Pauſen 
von je fünf Minuten die übrigen Yachten — im 
ganzen waren es 42 — abtheilungsweiſe in vier 
Abſchnitten folgten. die Hamburger Vacht „Ta- 
rantella“ des Herrn Achenbach errang als ſchnell⸗ 
fies Boot der ganzen Wettfahrt den Kaiſerpreis, 
der nun auf ein Jahr aus Berlin geht. Die Ver- 
theilung der äußerſt werthvollen Gilberpreife, 
für welche die Gewerbeausſtellung allein 3000 Mk. 
— hatte, leitele der Dorſitzende des Ber- 

r Regatta-Dereins, Kerr G. Büpenſtein, mit 
einem Kaiſerhoch ein und Admiral v. Senden 
übergab dann mit freundlichen, anerkennenden 
Morten den Kaiſerpreis im Auftrage des Aaifers 
dem Beſitzer und Führer des ſiegenden Bootes, 
Kerrn Achenbach. 

Am Montag wurde ein großes Nennen zu 
Koppegarten veranſtaltet. Gleichzeitig begann 
das £amn- is - Turnier, das an allen 
folgenden Tagen bis zur Entſcheidung fortgeſetzt 
wird. Die Lawn-Tennis-Plätze befinden ſich an 
der Wandelhalle am Wohlfahrtsgebäude. 


— 


1 
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Dienstag Mittag findet das Radfahrrennen auf 

der Rennbahn in Kalenſee ſtatt. NY 

Fünfter weſtpreußiſcher Städtetag. 
8. Marienburg, 21. Sept. 

Bei dem geſtrigen geſelligen Zuſammenſein be 
grüßte der ftellvertretende Stadtverordneter. 
vorſteher, Herr Rechtsanwalt Bentz, die fremden 
Gäſte, in deren Namen Kerr Stadtrath Ehlers. 
Danzig dankte. Am heutigen Tage war eine Be. 
fihtigung der ſtädtiſchen Anlagen und Einrich⸗ 
tungen geplant, doch fand dieſelbe nur eine ge- 
ringe Beiheiligung, da der Regen in Strömen 
vom Himmel herunter goß. 

Pünktlich trat im Saale des Schütenhaufer 
9½ Uhr der Städtetag zuſammen und m 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 5 
Prof. Böthke-Thorn, mit einem Loch 
den Kaiſer eröffnet. Der Redner führte dann 
daß der Städtetag dieſes Mal mit einem drü 
den Gefühl zuſammentrete, denn ſein Haupft 
der Schöpfer der weſtpreußiſchen Städte 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, ſei in 
Land gegangen, aus welchem niemand wi 
kehre. Wir hören ſeine Stimme nicht mehr, 
freundlicher Einfluß iſt nicht mehr zu ſpi 
Baumbach war uns eine Verkörperung 
deutfhen Einheit, er ſtammte aus einem & 
ftaate in der Mitte Deutſchlands, wo er die e 
Jahre ſeiner amtlichen Thätigkeit verlebt 
Später trat er in den preußiſchen Staat i 
auf dem von jeher auch in Meiningen 
Hoffnungen Deutſchlands beruhten. Schon 
hatte er ſich mit den großen Aufg 
des Staates und der Gemeinden beſchäftigt 
es waren nicht allein die Rechtsfragen, ſon 
auch die ſocialen Fragen, die er in den 9 
feiner Erörterungen gezogen hat. Dieſe Bei 
tigung war wohl die Deranlaſſung, daß e! 
den Reichstag gewählt wurde. Seine Wahl 
Oberbürgermeiſter von Danzig erfolgte aus 
Grunde, weil die deutſchen Städte es lieben, 
Zuſammengehörigkeit zum deutſchen Reiche zu 
tonen. Baumbach hat ftets die Rückſichten 
das politiſche Partei-Intereſſe bei Seite gelo 
obwohl er ſeine politiſche Geſinnung niemals ver- 
leugnet hat. Er hat es auch erleben müſſen, daß 
in den letzten Jahren der Parteigeiſt ſich an ihm 
verfündigt hat; es find ihm mancherlei unannehm- 
lichkeiten erwachſen, die auf Rechnung der 
Schadenfreude zu ſetzen ſind, welche ſich leider in 
unſerem politiſchen Leben fo häufig zeigt. Baum- 
bach war im Städtetage die treibende Kraft, das 
belebende Element und der regelnde Vermittler, 
in geſellſchaftlicher Beziehung war er ein Mann, 
dem nichts Menſchliches fern lag. Der Redner 
forderte dann die Anweſenden auf, ſich zum An- 
gedenken an den Todten von ihren Sitzen zu 
erheben. 

Hierauf begrüßte Kerr Bürgermeiſter Sand- 
fuchs-Marienburg die Anweſenden im Namen 
der Bürgerſchaft und der ſtädtiſchen Behörden 
von Marienburg. Marienburg könne ſich nicht 
mit anderen Städten meſſen, denn ihm fehlen 
die landſchaftlichen Schönheiten und die Induſtrie. 
Die Stadt könne ſich nicht ausdehnen, denn nicht 
einmal die beiden Bahnhöfe lägen auf ſtädtiſchem 
Gebiete, ſondern in der Landgemeinde Gandhof. 
Hoffentlich werde, wenn wieder einmal der 
Städtetag hier tage, Sandhof eingemeindet ſei⸗ 
und die Mitglieder würden dann auf ſtädtiſchem 
Gebiete ausſteigen. Wenn nun auch die Stadt 
wenig bieten könne, fo habe fie doch das Hoch. 
meiſteaſchloß, auf welches fie ſtolz ſei. Das Schloß 
ſei ein Denkmal echten deutſchthums, hier habe 
der Kaiſer vor zwei Jahren ein Feft gefeiert, wie 
es die ſtolzen Räume ſeit vielen Jahren nicht 
mehr geſehen hätten. Wir wünſchen aus vollem 
Herzen, daß ſich die Mitglieder des Städtetages 


hier wohl fühlen und daß die Berathungen zum | 


Nutzen und Wohle der Städte Weſtpreußens 
ausfallen möchten. Er heiße den Städtetag herzlich 
millkommen. Der Vorſitzende Herr Profeſſor 
Böthke dankte Herrn Sandſuchs für feine herz- 
lichen Begrüßungsworte. das Schloß ſei nicht 
allein ein denkmal der deutſchen Kunſt, ſondern 


auch für die Marienburger etwas, an dem ihre 


Seele hänge. Sie hätten ſich deſſelben würdig 
erwieſen und pflegten alles Gute und Edle, be- 
ſonders auf dem Gebiete des Unterrichtes. Er 
ſchloß mit einem Koch auf Marienburg und feine 
Pertreter. Dann verlas der Vorſitzende folgendes 
Telegramm an den Kaiſer, der gegenwärtig auf 
preußiſchem Boden weilt: 

„Die zum fünften weſtpreußiſchen Städtetag in 
Marienburg verſammelten Vertreter der weſtpreußiſchen 
Städte entbieten Ew. Majeſtät erfurchtsvollen Gruß 
und Dank für die der Provinz Weſtpreußen allezeit 
erwieſene landes väterliche Fürſorge. Möge Gottes 
Segen ſtets auf Ew. Majeftät raſtloſen Walten zum 
Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes ruhen.“ 

In ſeinem Geſchäftsbericht theilte Herr Prof. 
Böthke dann mit, daß die Petition des Städte- 
tages wegen Aufhebung des Gemeindefteuer- 
privilegs der Beamten von dem Herrenhauſe nach 
längerer Debatte der Regierung als Material über- 
wieſen worden ſei. Im übrigen habe er wenig 
zu berichten, da nach dem Tode des Herrn dr. 
Baumbach der Vorſtand nicht zuſammengetreten 
ſei. Ueber den Kaſſenbeſtand referirte Herr Stadt- 
rath Schleif-Graudenz. Die Einnahmen haben 
1302, die Ausgaben 917 Mk. betragen, jo daß 
ein Kaſſenbeſtand von 485 Mk. verblieben iſt. 
Hierauf referirte Herr Gtadio. Redacteur 
Hallbauer - Graudenz über die ſtädtiſche 
Gervisſteuer. Im vergangenen Jahre ſeien in 
den Etat der Stadt Graudenz 5000 Mk. Servis- 
ſteuer eingeftellt worden. Er halte eine derartige 
Steuer für ungerechtfertigt, denn die Verpflegung 
der Truppen ſei eine Sache des Reiches. Wie 
hoch die Belaſtung der Städte ſich ſtelle, geht aus 
dem Umſtande hervor, daß verhältnißmäßig 
wenige weſtpreußiſche Städte die Summe von 
ea. 160 000 Mk. Servisſteuern aufbringen müßten. 
Der Redner erörterte dann die Beſtimmungen 
der einſchlägigen Geſetze und zeigte, daß es 
häufig gar nicht möglich ſein werde, dieſe 
Vorſchriſten zu erfüllen. die Sätze der Ver- 
gütung für Natural-Lieferungen eien viel zu 
niedrig, denn das Geſetz ſei vor 30 Jahren 
erlaſſen worden und ſeit dieſer Zeit ſei alles viel 
theurer geworden. Er habe deshalb die Sache 
vor den Städtetag gebracht, um ein gemeinſames 
Borgehen aller Städte zu veranlaſſen. Einen be- 
ftimmten Antrag wolle er nicht ſtellen, er wolle 
die Angelegenheit dem Vorſtande zur Erwägung 
anheim ftellen. Jedenfalls würde es ſich empfehlen, 
daß die Städte verſuchten, in eine höhere Gervis- 
klaſſe verſetzt zu werden. Der Referent hatte ſich 
an die Derwaltungen ſämmtlicher weſtpreußiſchen 


ſeine 
elbrück warnte vor Annahme der Theſen. Der 
Städtetag ſei gewiß bereit, ſeine Meinung zu 
verireten, aber er müſſe dahei etwas erzielen. 
Er Halte es nicht für richtig, ſchon jet mit Rejo- 


Städte gewendet und die meiſten haben ihm Aus- 
kunft über die Höhe der Servisſteuern gegeben, 
ſo daß er ein reiches ſtatiſtiſches Material beibringen 
konnte. Herr Bürgermeiſter Dembski⸗ Dirſchau 
glaubte, daß dieſe Statiſtik kein richtiges Bild ergebe, 
denn es ſeien nur die Beträge aufgeführt, die 
durch ſtädtiſche Steuern aufgebracht würden. In 
anderen Städten würden die Einquariierungs- 
laften von den Einwohnern getragen, jo daß die 
Belaſtung ſich viel höher ftelle, als 160 000 Marh. 
Nach ſeiner Anſicht könne nur dadurch Abhilfe 
geſchaffen werden, wenn die Servisſätze erhöht 
würden. Kerr Erſter Bürgermeiſter delbrück⸗ 
Danzig bat die Sache etwas behutſam zu be- 
handeln, denn dieſelben Zuſtände, wie die ge- 

finden. 
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„ e eee. uausgeſchrieben. 8 Städte 
haben ſich genöthigt geſehen, die Realſteuern zu 
erhöhen. der Vortragende bedauerte ferner die 
Verzögerung der Genehmigung der ſtädtiſchen 
ginanzpläne. Es werde immer darauf gedrungen, 
die Realſteuern zu erhöhen, 15 Städte über- 
ſchreiten bereits heute das zuläſſige Maximum 
der Realſteuern, 17 erheben 200 Procent und 
haben die Maximalgrenze erreicht, 21 Städte 
erheben einen Zuſchlag von 100 bis 150 Procent 
und nur 4 Städte find im Stande, die Realſteuern 
um 50 Procent zu erhöhen. In der letzten Zeit 
ſeien Anzeichen bemerkbar geworden, daß der 
Miniſter die Genehmigung der Steuerpläne den 
örtlichen Aufſichtsbehörden überlaſſen wolle. Das 
ſei nur mit Freude zu begrüßen, denn die ört- 
lichen Kufſichtsbehörden wüßten mit der Lage der 
einzelnen Communen beſſer Beſcheid, als die 
Herren in Berlin. Die Realfteuern feien nicht er- 
giebig genug. 
tragen. Die indirecten Steuern brächten nur 
geringe Procente ein. Eine weſentliche Der- 
beſſerung würden die Zinanzen erfahren, wenn 


| die Koſten der ſtaatlichen Aufgaben den Städten 


wieder erſtattet würden, wie den länd- 


lichen Gemeinden und wenn bei der bevorfiehenden 
. 5 0 ef erung e eowiengepätiek ee R 
privileg der Beamten endlich aufgehoben würde. 


* 
8. Marienburg, 21. Sept., Abends. 


Nachdem der Vortrag des Herrn ſtellvertretenden 
Stadtverordnetenvorſtehers Meifner-Elbing be- 
endet worden war, trateineMittagspaufeein,dievon 
den Mitgliedern zur Einnahme des von der Stadt 
Marienburg gegebenen, ſehr opulenten Frühſtücks 
benutzt würde. Nach dem Frühſtück fand eine 
Debatte über den Vortrag des Herrn Meißner 
ftatt, welcher folgende Theſen zur Discuſſion ge- 
ſtellt hatte: 

J. Die Realſteuern find ihrer Natur 8 nicht er · 
giebig genug, um die überwiegende Laft der Communal- 
fteuern auf fie zu bafiren. 

II. Die Einnahmen aus den Gebühren, Beiträgen 
und nach Lage der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen 
auch aus den indirecten Steuern bringen und können 
bei gleicher Lage der Geſetzgebung auch nur einen 
kleinen Bruchtheil der noihwendigen Einnahmen bringen. 

III. Die Veranlagung der ſtädtiſchen Abgaben muß 
möglicht auf Grundlage der Leiftungsfähigkeit der 
Steuerzahler erfolgen. 

Um aber mit einem poſitiven Vorſchlage zu fliehen, 
geſtatten Sie mir darauf hinzuweiſen, daß den ſtädti⸗ 
chen Gemeindeweſen eine weſentliche Erleichterung 
ihrer Steuerlaſt geſchafft werden könnte, wenn denſelben 


1) die Koſten der ihnen überwieſenen ſtaatlichen 
Aufgaben in gleicher Weiſe erſtattet würden, wie dies 
den Gemeinden des platten Landes gegenüber Penne 


2) bei der bevorſtehenden Neuordnung der Beamten- 
gehälter endlich das ſeit Jahrzehnten wiederholt ſeitens 
vieler Miniſter gegebene Verſprechen erfüllt würde, 
das Steuerprivilegium der Beamten aufzuheben. 

Ueber dieſe Theſen entſpann ſich eine längere 
Debatte, die ſich ſtellenweiſe recht lebhaft ge- 
ſtaltete. Kerr Stadtrath Ehlers-Danzig erinnerte 
daran, daß Kaltblütigkeit nirgend mehr an- 
gebracht ſei als bei Steuerfragen. Er theile 
allerdings die Anſichten des Referenten, halte es 


| aber nicht für opportun, die Theſen deſſelben 
. anzu- 
nehmen. Wir ſtänden einer Thatſache gegenüber. 


durch einen Beſchluß des Städtetages 


Das Geſetz ſei angenommen worden und habe trotz 
aller Mängel doch auch große Vorzüge. In den 
communalen Perwaltungen habe das Geſetz einen 
mehr oder minder lebhaften Kampf hervor- 


die Steuervertheilung aus dem Willen der Ge- 
meinden hervorgehe, als daß fie octronirt werde. 
Durch die Annahme der Theſen würde nichts er- 
reicht werden, wir wüßten uns vielmehr auf den 
Standpunkt des Geſetzes ſtellen und eine gewiſſe 
Schonzeit innehalten. die Hauptaufgabe des 
Städtetages beſtehe doch darin, daß den Mit- 
gliedern ihre Thätigkeit in der ſtädtiſchen Der- 
waltung erleichtert werde. Durch die Annahme der 
Theſen würde fie aber erſchwert. — der Referent 
u feine Theſen, die nicht das Geſetz 
ändern, 


einmal böſe werden könne? Er bitte, das Niveau 
laſſe ſich nicht durch ſtaatsmänniſche Erwägungen 


leiten, wie vielleicht Herr Ehlers, ſondern fage frei 
Meinung. — Herr Erſter Bürgermeiſter 


ſutionen vorzugehen, es jel beſſer, erſt die Wir⸗ 


Referenten, lehnt aber eine Beſchlußfaſſung über 
Zeit in Geltung iſt. 


Konitz über den § 5 
ſoweit derſelbe die Anftellung der Gemeinde- 
beamten auf Lebenszeit vorſchreibt. der Vor- 
tragende 
Beſchluß des Reichsgerichtes in 
Zeit mehreren Beamten das Recht auf lebens- 


Gemeinde- 
um die Laſten der Bebürfniſſe zu 


Disciplinargewalt und müßte erft den Antrag 


zurufen, aber er halte es doch für beſſer, daß 


n, ſondern den Minifter auffordern ſollen, 
im Sinne des Geſetzes zu verfahren. Fürchte ſich 
denn der Städtetag davor, daß der Miniſter 


des Städtetages nicht fo tief herabzudrücken. Er 
[Statut verſtoße, in weichem beſtimmt ſei, daß der 


Es ſei deshalb unzuläſſig, über den Antrag heute 


kungen des Geſetzes längere Zeit abzuwarten. 
dann würde man mit mehr Erfolg vorgehen 
können. Wir müßten mit dem Geſetze arbeiten, 
ſonſt würde man den Provinzialbehörden, die 
mit der Ausführung des Geſetzes betraut ſind, 
ihre Thätigkeit erſchweren. Er bitte deshalb, von 
der Annahme der Theſen Abſtand zu nehmen. 
In der weiteren Debatte gab der Referent der 
Anſicht Ausdruck, daß bei dem Abwarten nichts 
herauskomme, während Kr. Ehlers die Rejolution 
für überflüſſig erklärte und den Standpunkt ver- 
trat, daß nach der Zeſchäftsordnung eine Beihluß- 
faſſung gar nicht angängig ſei. Mit den Theſen 
ſei die Derfammlung überrumpelt worden, es 
hätte auch ein Correferent geſtellt werden müſſen. 
— Es entſpann ſich nun eine lebhafte Debalte 
über die Geſchäftsordnung, an welcher ſich die 
Herren Obuch-Graudenz, Wagner-Tuchel und 
Sandfuchs-Marienburg betheiligten, welche der 
Anſicht waren, daß eine Beſchlußfaſſung nicht 
geſchäftsordnungsmäßig ſein werde. Schließlich 
gelangte ein Antrag des Herrn Bürgermeifters 
Müller- Dt. Krone zur Annahme, in welchem 
es heißt: Der Städtetag nimmt dankend Kenntniß 
von den Ausführungen und Theſen des 


die Reſolution ab, weil das Geſetz erſt zu kurze 
Dann referirte 


err Bürgermeiſter Eupel- 
Nr. 6 der Städteordnung, 


wies darauf hin, daß durch den 


der letzten 


längliche Beſchäftigung zugeſprochen ſei. damit 
habe ſich das Reichsgericht in Widerſpruch mit 
dem Oberverwaltungsgericht geſetzt, welches die 
lebenslängliche Anſtellung verneint habe. der 
Redner theilte dann eine Reihe von Entſcheidungen 
mit, von denen die eine ſich auch auf die Ge- 
meindeverwaltung von Konitz bezog. Es liege 
gewiß kein Bedürfniß vor, jeden Beamten auf 
Lebenszeit anzuſtellen, wie ſa auch die höheren 
ſtädtiſchen Beamten nur auf eine gewiſſe Zeit 
gewählt würden. Es frage ſich nun, wie man 
ſich gegen die lebenslänglihe Beſchäftigung 
ſchützen könne. Da könne man zum Beiſpiel 
in den Etat eine Pauſchalſumme einſtellen und 
das Engagement der Beamten dem Bürgermeiſter 
überlaſſen oder aber, man müſſe mit dem Beamten 
eine Verhandlung aufnehmen, in welcher derſelbe 
anerkenne, daß er nicht als Gemeindebeamter, 
ſondern nur auf Kündigung angeſtellt ſei, und 
dieſe Verhandlung von Zeit zu Zeit wiederholen. 
Ob ſolche Nothbehelfe etwas helfen würden, be- 
zweifle er, Abhilfe könne nur auf dem Wege der 
Geſetzgebung geſchaffen werden. der Referent 
ſtellte ſchließlich den Antrag, folgende Reſolution 
anzunehmen: 

Der weſtpr. Städtetag beauftragt feinen Vorſtand, 
auf eine Abänderung des § 56 Nr. 6 und $ 65 Abj. 2, 
ſoweit a pe eine lebenslängliche Anſtellung der 

eamten vorſchreibt, hinzuwirken. 

zn der Debatte waren alle Redner darüber 
einig, daß in dieſer Sache etwas geſchehen müſſe. 
Kerr Erſter Bürgermeiſter Delbrück erinnerte 
daran, daß dieſe Frage auch auf dem allgemeinen 
preußiſchen Städtetage verhandelt werden würde. 
Der Städtetag nahm dann die vorgeſchlagene 
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Sodann Sa 5 Böthhe⸗ 
Thorn über die Aufgaben der Gemeinden auf 
dem Gebiete des Schulweſens. Es handle ſich 
hauptſächlich um zwei Punkte: um die Geld- 
frage, welche bereits in Graudenz eingehend 
beſprochen worden fe, und um die Dis- 
ciplinargewalt. die Schuldeputation habe heine 


N. — 


ſtellen, einen Verweis oder eine Strafe zu ver- 
ügen. Da könne es wohl einmal zu Differenzen 
mit den ſtaatlichen Behörden kommen, und er 
bitte, daß ſich in ſolchen Fällen die Gemeinden 
nicht dazu bewegen laſſen möchten, in ihrer Für- 
ſorge für das Schulweſen nachzulaſſen. Anträge 
habe er nicht zu ſtellen, ſondern er wünſche nur 
die Zuſtimmung der Derfammlung zu ſeinen Aus- 
führungen. Der Städtetag gab auf Antrag des 
Kerrn Erſten Bürgermeiſters delbrück die ge- 
wünſchte Zuſimmung. 

Es wurde hierauf eine Ergänzung des Statuts 
beſchloſſen. Bekanntlich werden die Mitglieder des 
Städtetages von den einzelnen communalen Der- 
waltungen jedes Jahr vor dem Zuſammentritt 
des Städtetages gewählt. Es ſollen nun die Mit- 
glieder des Borftandes auch zur Theilnahme an 
dem auf ihre Wahl folgenden nächſten Städtetage 
berechtigt ſein, auch wenn ſie in ihren Communen 
nicht wieder gewählt find, und dieſelben Der- 
gütungen erhalten, wie die gewählten Mitglieder. 
Die Aenderung wurde ohne Debatte angenommen. 

Es erfolgte die Wahl des Vorſtandes, die 
durch Acclamation vollzogen wurde. Der bisherige 
Dorſtand, welcher von den Herren Böthke-Thorn, 
Elditt-Elbing, Würz- Marienwerder, Sandfuchs- 
Marienburg, Hartwig Culmſee und Schleiff- 
Graudenz gebildet wird, wurde wieder und Herr 
Erſter Bürgermeiſter delbrück- Danzig neu 
gewählt. die Wahl des Porſitzenden des 
Städtetages erfolgt durch den Vorſtand, der Herrn I 
Erſten Bürgermeifter Delbrück erwählte. 

Bon dem Comité des allgemeinen preußiſchen | 
Städtetages in Berlin find die Gemeindever- J 
waltungen von Danzig, Elbing und Thorn 
zur Theilnahme aufgefordert worden. Außerdem 
iſt der weſtpreußiſche Städtetag erſucht worden, noch 
drei Herren aus ſeiner Mitte zu delegiren. Der 
Städtetag beſchloß dieſer Einladung zu folgen 
und wählte die Herren Bürgermeifter Kiehnaft- 
Graudenz, Eupel-Konitz und Müller- Dt. Krone. 

Vor der Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit 
des ſechſten weſtpreußiſchen Städtetages entſpann 
ſich zunächſt eine längere Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte über einen Antrag, in welchem verlangt 
wurde, daß der Städtetag nur alle zwei Jahre zu- 
fammentreten ſolle. Kerr Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück begründete den Antrag damit, daß 
es genüge, alle zwei Jahre regelmäßige Sitzungen 
abzuhalten, es würde ſonſt an Referenten fehlen. 
Der Dorſtand behalte ja immer das Recht, wenn 
es nothwendig ſei, den Städtetag zu einer außer- 
ordentlichen Sitzung zuſammenzurufen. Aus der 
Derſammlung wurde von mehreren Rebnern der 
Einwand erhoben, daß der Antrag gegen das 


Städtetag in jedem Jahre einmal zuſammentrete. 


abzuſtimmen. Schließlich wurde mit großer 
Majorität die Abſtimmung über den Antrag 
für unzuläſſig erklärt und beſchloſſen, 
den nächten Städtetag im September 1897 in 
Culm abzuhalten, worauf nach Anerkennung der 
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Thätigkeit des Dorſtandes die Verhandlungen ge- 


ſchloſſen wurden. 


Die Mitglieder beſtiegen nun die von der Stadt 
Marienburg geſtellten Wagen und unternahmen 
eine Rundfahrt um die Stadt, die ſchließlich über 
die PBontonbrüke nach dem Geſellſchaftshauſe 
führte wo das gemeinſame Mittageffen ein- 
genommen wurde. Den erſten Toaſt brachte Herr 
Bürgermeifter Sandfuchs auf den Kaiſer aus. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Delbrſück gedachte 
dann der Zeit, als das ſtolze Bauwerk, welches 
die Mitglieder geſtern bewundert hätten, von dem 
deutſchen Ritterorden bewohnt geweſen ſei. Da⸗ 
mals wären fürſtliche Beſucher aus allen Landen 
aber die Stadt hätte wohl 
Als die Nacht des 
Ordens gebrochen war, ſeien trübe Zeiten für 
die Stadt gekommen, deren Bürgermeiſter Blume 
ſeine Treue für den Orden mit dem Tode gebüßt 
habe. Aber die Bürger hätten ihre deutſche Ge. 
finnung auch während der ZSremdherrſchaft be- 
wahrt und wie die Kufnahme des Städtetages 
gezeigt habe, ſchienen ſie auch in der Erinnerung 
behalten zu haben, wie man Gäſte fürſtlich 
empfangen könne. Der Redner trank dann auf 
das Wohl der Stadt Marienburg und ihrer Ver- 
treter. Kerr Profeſſor Heidenhain- Marienburg 
den Städtetag aus, 
Herr Profeſſor Böthke-Thorn toaſtete auf den 
Vertreter der ſtaatlichen Behörden, Kerrn Land- 
rath v. Glaſenapp, worauf dieſer ein Hoch auf 
den Vorſtand ausbrachte. Inzwiſchen war die 
Zeit des Abſchieds gekommen, da die Danziger 
Herren den Abendzug benutzen wollten, und mit 
dem Wunſche auf ein Wiederſehen in Culm ver- 
abſchiedete ſich ein größerer Theil der Mitglieder. 


zuſammengeſtrömt, 
weniger Beachtung gefunden. 


brachte dann ein Hoch auf 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. September. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 23. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, angenehme Wärme, 


auffriſchende Winde. 


* Hinkunft des Kaiſers in Nominten. 
Trakehnen wird uns gemeldet: 


Der Kaiſer traf um 9 Uhr 50 Min. Vormittags 
hier ein. In ſeiner Begleitung befanden ſich der 
General- 
adſutant v. Keſſel, Major v. Böhn und Dr. Ilberg. 
Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe wurde 
der Kaiſer, welcher Kofjagduniform trug, von 
dem Landſtallmeiſter v. Oettingen und dem Grafen 
Nach Entgegen- 
nahme des Rapports vom Landſtallmeiſter und 
nach kurzer Unterhaltung fuhr der Monarch in 
einem mit vier Trakehnern beſpannten Wagen 


Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, 


Dohna -Schlobitten empfangen. 


nach dem Jagdſchloſſe Rominten. 
Aus Theerbude wird uns ferner gemeldet: 


Der Kaiſer traf gegen 12 Uhr Mittags bei 
Regenwetter hier ein. Neben dem Kaiſer ſaß 
Graf Dohna; neben dem Wagen ritt der Ober- 
ge v. Saint Paul-Naſſaven und vor dem- 
elben ritten zwei Spitzenreiter. Beim Jagd- 
er Kaiſer von dem Bandraih 
berförſtern der Haide und den 
Hauptleuten der Ehrencompagnie empfangen. 
Dieſelben wurden auch zum Diner befohlen. der 
Kaiſer ſah ſehr wohl aus und war ſehr freundlich. 

* * 


ſchloſſe wurde 
Jachmann, den 


* 

* Militäriſches. Heute Vormittag gegen elf 

t Nr. 36 
mit klingendem Spiel vom Manöver in die 
Garniſon Danzig zurück; das 1. Leib Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 folgte bald darauf, zog gleich in 
ſeine Garnifon in Langfuhr und brachte ſpäter 
mit einer Escorte die Standarte nach dem General- 
Allmählich kehrten ſchließlich auch 
die einzelnen Colonnen des Trainbataillons in 


Uhr rückte das Feld- Artillerie Regimen 


commando. 
ihr Kaſernement in Strieß zurück. 

5 Ehelubiläum. 
Ehejubiläum. 


ſchmückten Hauſe des Jubilars die Kapelle des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 ein Ständchen. Bald 
darauf erſchien die Oberin des Diakoniſſen-Mutter- 
krankenhauſes, zu deſſen Vorſtehern Herr Brinck- 
mann eine Reihe von Jahren gehörte, Frl. v. Stülp⸗ 
nagel, mit mehreren Diakoniſſinnen und über- 


brachte nach einem Geſange die Glückwünſche des 


erwähnten Krankenhauſes. Prachtvolle Blumen- 
ſpenden gingen während des Vormittags in 
großer Zahl von Nah und Fern ein. Die feier- 
liche Einſegnung des Jubelpaares fand durch 
Herrn Archidiakonus Dr. Weinlig ſtatt, wobei 
letzterer dem Paare die vom Kaiſer verliehene 
filberne Ehejubiläumsmedaille überreichte. Nach 
dem feierlichen Acte gratulirten namens des 
Kirchenraths der Gt. Mariengemeinde die Herren 
Conſiſtorialrath Franck und Conful Brandt und 
überreichten eine Prachtbibel, namens des St. 
Jacobs-Koſpitals gratulirten die Herren Capitän 
Domke und Kaufmann Keinrich Kevelke, namens 
der Jacob Arndt - Stiftung Kerr Kaufmann 
Eſchert, namens des conſervativen Vereins 
Herr Commerzienrath Claaſſen. Gegen Mittag 
erſchien Herr Ovberpräſident v. Goßler 
nebft Frau Gemahlin und mehreren Herren Vor- 
ftandsmitgliedern des Diakoniſſenkrankenhauſes 
und überreichte bei der Gratulation eine Dankes- 
adreſſe für die Thätigkeit, mit welcher ſich der 
Jubilar ſtets dem Arankenhaufe gewidmet hat, 
nebſt Anſichten des Krankenhauſes. Zur Gra- 
tulation erſchienen dann ferner Herr comman- 
dirender General v. Lenze ſowie verſchiedene 
Mitglieder königlicher und ſtädtiſcher Behörden. 


* 

* Friedensgeſellſchaft. In der geſtern im 
Rathhausfaale unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſters Trampe abgehaltenen General- 
verſammlung der Friedensgeſellſchaft für Meft- 
preußen wurde der Rechnungslegung Decharge 
ertheilt und pro 1896/97 an Stipendien für 
21 Studirende ein Geſammtbetrag von 3375 Mh, 
(gegen 3327 Mk. im Vorjahre) bewilligt. Die 
Zahl der Mitglieder des Vereins hat ſich durch 
Ausſcheiden und Neuaufnahme in Danzig um 3, 
in Elbing um 1, in Graudenz um 1 und in ver- 
ſchiedenen Orten um 8 vermindert und beträgt 
letzt 138, von denen in Danzig 78, in Elbing 11, 
in Graudenz 15 und in verſchiedenen Orten der 
Provinz und Deutſchlands 34 ihren Wohnſitz haben. 


* 

* SEtwas craß. Auf dem internationalen 
Agrarcongreſſe in Peft hat fih, wie das Organ 
des Bundes der Landwirthe, die „Diſch. Tgsſtg.“, 
derichtet, auch Herr ReihstagsabgeordneterMener- 
Rottmannsdorf vernehmen laſſen, indem er in 
der 8. Section für die Währungsfrage ausführte, 
daf die Judenprefie Deutſchlands bis vor kurzem 


Aus 


— 
Kerr Conſul Brinkmann 
beging heute mit feiner Ehegattin das 50jährige 
Früh Morgens brachte in dem 
durch Guirlanden und tropiſche Pflanzen reich ge- 


laſſen. Die 


für ihre eigenen Zwecke brauchen. 
wirthe müßten daher Bimetalliſten ſein. 
Golde allein fehle die Stabilität, 
Werthmeſſer unbedingt beſitzen 


Bezirksausſchuſſes am letzten Sonnabend i 
in nachſtehenden Sachen verhandelt worden: 


eine kirchliche 


ziehung genoſſen haben, ſtatt. Um eine 


Rückkehr in die Anſtaltsräume 
einſtigen Zöglinge auf Koſten der 


nach dem Gottes dienſte 


verſucht, daß Vorträge gehalten, 


theatraliſchen Aufführungen Zutritt 
Provinzialverband der Provinz Weſtpreußen 


Streitverfahren. 
er annahm, 


Luſtbarkeit““ im Sinne der Steuer-Ordnung iſt. 
2. Der Vorſtand der Invaliditäts- 


weiſung der Kläger erkannt, 


* 
* Danziger Männergeſang⸗ Verein. 
hat jetzt das Programm feiner 


ein größeres Concert 
Schützenhauſe, folgen. 


mit Orcheſter, 


Verdienſte um den Verein zu danken, 


Dereinslokale („Concordia“) ftatifinden. 


* 

* Meuer Geſangverein Danzig, gemiſchter Chor, 
“unter Leftung ven Ferrn Maſſnoſreetors Kiſteinicht 
ſtehende Verein hielt geſtern Abend 8 Uhr in dem 
großen Saale der „Concordia“ feine diesjährige, ſehr 
zahlreich beſuchte ordentliche Generalverſammlung ab. 
In den Vorſtand wurden Herr Dr. med. Magnuſſen 
als Vorſitzender, Herr Kaufmann P. Rafalski als 
ſtellvertretender Vorſitzender, die Herren Rechnungs- 
rath Hägele und Kaufmann Meller als Decharge⸗ 
Commiſſion neugewählt. während Frau Kanzleirath 
naack als Kaſſenführerin, Kerr Gifenbahn-Gecretär 

i Kaufmann 
A. Zimmermann als ſtellvertretender Schriftführer, 


chmidt als Schriftführer, Kerr 
err Rentier Pohl als Bibliothekar, Herr Guts beſitzer 
Zenſel und Kerr Kaufmann 3. Braune als Ordner 


wiedergewählt wurden. Als dem Vorſtande beige- 


ordnete Damen wurden beſtimmt: Frau B. Gamm, 


Frau Kiſielnichi, Frau Reimer und Frau Zimmer- 


mann. die Uebungen wird der Verein von jetzt ab 
nicht mehr in der Kula der St. Petri-Realſchule, 
ſondern im großen Saale der „Concordia abhalten, 


* 

* Stenographiſcher Unterricht. Der 
graphen-Berein „Gabelsberger“ wird am Dienstag, 
den 29. d. Mts., einen Unterrichtscurſus für Anfänger 
eröffnen. 
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* Wichtig für Rekruten. Mit Rückſicht auf die 
zum Ohtober bevorſtehende Rekruten Einſtellung 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Rekruten 
verpflichtet ſind, vor ihrer Einſtellung von einem etwa 
gegen fie ſchwebenden Gerichtsverfahren der Militär- 
behörde (Bezicks- Commando) Anzeige zu machen. Sie 
werden event. nicht eher eingeſtellt, als bis die Straf- 
ſache, einſchließlich Strafvollſtrechung, gegen fie er- 
ledigt iſt. Unterlaſſen Rekruten dieſe Anzeige, fo 
werden fie bei einer Derurtheilung behufs Derbüßung 
der Strafe wieder entlaſſen, und zwar ohne Rüchkſicht 
darauf, wie lange ſie ſchon dienen. Im nächſten 
Jahre werden ſie dann abermals ausgehoben, ohne 
daß ihnen die bereits zurückgelegte Dienſtzeit ange- 


rechnet wird. N 


* Buchbinder Innung. Geſtern Abend fand unter 
dem Vorſitze des Zimmermeiſters Herzog als Vor- 
Ken des Innungsausſchuſſes im Gewerbehauſe eine 

erſammlung der Buchbindermeiſter Danzigs ſtatt, 
welche auf Veranlaſſung einiger Buchbinder von Herrn 
Herzog anberaumt war. Es wurden, nachdem Herr 
Herzog in kurzen Worten den Werth der Innungen 
hervorgehoben, zur Ausarbeitung eines Innungsſtatuts 
die Herren Schimanski, Schwabe, Doß und Zander 
gewählt. . 

* % * 

Fahnenweihe. Herr Major a. D. Engel begab 
ſich heute mit einer Deputation des Danziger Arieger- 
vereins mit einem „ Dampfer nach 
Nickelswalde und von dort per Axe nach Stutthof, um 
der Fahnenweihe des dortigen Kriegervereins beizu- 
wohnen. 

* = * 

* Prozeß. Wegen Beleidigung des früheren 
Landraths, jetzigen Erſten Bürgermeiſters von Danjig, 
Herrn Delbrück, iſt geſtern in Berlin, wie uns von 
dort gemeldet wird, der Kaufmann W. Klingspor zu 
zwei Monat Gefängniß verurtheilt worden. Der An- 
geklagte beſaß früher im Kreiſe Tuchel, in welchem 
er Delbrück als Landrath wirkte, ein Gut, Der 

trafantrag gegen K. war ſ. 3. vom Herrn Ober- 
präſidenten v. oßler geſtellt worden. 


x 
* Gutsverkäufe. Das ca. 3200 Morgen große, 
im Kreiſe Bromberg gelegene Rittergut owitz iſt 
von Herrn Major v. Bredow an Herrn Ritterguts- 
beſier Dirlam - Czekanowo durch ermittelung von 
Herrn Emil Salomon Danzig für 350 000 Mk. verkauft 


worden. — Das Gut Neu-Golmkau im Kreiſe Berent, 


ca. 1100 Morgen groß, iſt für 185 000 Mn. von Herrn 
Ohl an Herrn Gens cho w- Zoppot verkauft worden. 


* 

* Schwurgericht. Eine ſchwere, auf der Chauſſes 
gs Plehnendorf verübte That Lesch fügt, Denen 
ie Geſchworenen in der Anklageſache gegen die noch 
in jugendlichem Alter befindlichen, aber frohdem vor⸗ 
beſtraften Siſcherburſchen Guſtav Spließ und Karl 
Kamiſchke aus 3 wegen Straßenraubes. 
Der Landarbeiter Buftav Darling aus Gr. 


den Bimetallismus nicht habe zu Wort kommen 
Socialiſten ſeien für die Gold- 
währung, weil ſie den Ruin des Bauernſtandes 

Alle Land⸗ 


Dem 
die es als 
müſſe. Er 
hoffe auf den Sieg des internationalen Bimetal- 
lismus. — Alfo die „Judenpreſſe“! Trotz dieſer 
Ofſenbarungen werden freilich wohl noch lange 
nicht „alle Lan dwir the“ Bimetalliſten ſein „müſſen“. 
* 


2 Bezirksausſchuß. In der . des 
t u. a. 


1. Auf Anregung des königl. Conſiſtorinms findet 
alljährlich an jeder Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt 
Verſammlung der erwachſenen taub- 
ſtummen Perſonen, welche in den Anſtalten ihre Er- 
rege Be- 
theiligung der ehemaligen Zöglinge an dieſer jährlichen 
herbeizuführen und 
dieſe Rückkehr zu einem Feſte zu geſtalten, werden die 
Provinzial-Der⸗ 
waltung bewirthet. Es wird freie Unterkunft gewährt. 
ein Feſteſſen verabreicht und 
bis zur Abfahrt geſellige Unterhaltung geboten, bei der 
den Theilnehmern noch manche Belehrung und Er- 
mahnung auf den Weg gegeben werden kann. Diejes 
Seit hat der Magiſtrat in Marienburg zum Gegen- 
ſtande der Beſteuerung gemacht und die erhobene 
Steuer unter Hinweis auf die Luftbarkeits-Gteuer- 
Ordnung der Stadt Marienburg damit zu begründen 
auch lebende Bilder 
auf einer Bühne geſtellt worden und daß nicht nur die 
ehemaligen Zöglinge der Taubſtummen-Anſtalt, ſondern 
auch den Taubſtummen naheſtehende Perſonen zu den 
haben. Der 
klagte 
gegen dieſe Steuer -Heranziehung im Verwaltungs- 
Der Bezirksausſchuß hal auf Frei- 
laſſung des Klägers von der Steuer erkannt, weil 
daß die im Anſchluſſe an das Feſteſſen 
gebotene theatraliſche Unterhaltung keine „öffentliche 


und Alters- 
Ver ſicherungs-Anſtalt, das Küſtenbezirksamt in Neu- 
fahrwaſſer und der Cantinenpächter Forſt ebendaſelbſt 
klagten auf Freilaſſung von der Wohnungsſteuer. In 
allen drei Fällen hat der Bezirksausſchuß auf Ab- 


Der Verein 
öffentlichen Ver- 
anſtaltungen für das Winterſemeſter 1898/97 aufgeſtellt. 
Nach demſelben wird am 14. November das Stiftungs- 
feſt in gewohnter Weiſe durch Abendtafel und Gefang- 
Aufführungen im Schützenhauſe gefeiert werden. Am 
24. November ſoll ein Familienabend, am 2. Februar 
ein Vocal-Concert und in der zweiten Hälfte des April 
ebenfalls im 
Um den zurückgetretenen Vor- 
ftandsmitgliedern, den Herren Dr. Scherler, Klug, 
Rudenich, Staberow und Haſſe für ihre vielfachen 
wird ein 
Commers zu Ehren der Genannten morgen (Mitt. 
woch) Abend nach der Uebungsſtunde in dem neuen 


Gteno- 


Under be- 


als er bei Plehnendorf auf 


der Nähe von Weßlinken auf den nach 


monnaie 
unter 


heraus. 


denen d. feinen Genoſſen aus 
und D., ein alter Mann, blieb, 


bewegungslos, auf der Chauſſee ſtehen. 


ſeine Geſundheit behalten hatte. 


Leid klagte. Herr Schulz übernahm 
Näubern, 


Zähre verſchwunden waren. 


und zechten; als 
den Kopf zu ſagte und Herr 
er werde den Gendarm holen, 
und aus dem offenſtehenden Fenſter 


Schulz 


Kamiſchke nahe mar, 
Herr Sch. die Verfolgung aufgab. 


gefaßt; bei Spließ wurde 


daß er den Gedanken zu dem RNaube 


mitzuwirken. Schwierigkeiten machte 


gab bei dieſer Gelegenheit folgende wohl noch 


ausgeſchloſſen wurden. 


5 Jahren Zuchthaus. 


Am heutigen Tage kam vor den Geſchworenen 
gegen den 
Reſtaurateur Julius Mietzker von hier, der aus 
zur Ver- 
Der gerichtliche Eröffnungsbeſchluß wirft 
dem 58jährigen Angeklagten, der bisher unbeſtraft und 
habe am 
13. März d. J. vor dem hiefigen Amtsgericht wiſſentlich 
falſch beſchworen, der Glasſchleifereibeſitzer Otto Reich 
habe ihm in der Zeit vom 25. Sept. bis 31. Oktober 
er wünſche von dem Kauf einer 
Naſchine zurückzutreten. Die Anklage iſt aus einem 
haji zwiſchen dem Angeklagten (der mit dem 
früher hier in der Breitgaſſe, jetzt als 1 eines 

eſtaurateur 


eine Anklage wegen Meineides 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, 
handlung. 


feit dem 22. Auguſt in Haft iſt, vor, er 


v. J. nicht erklärt, 
Kaufgeſchäft 


größeren Lokals in Elbing wohnenden 
Richard Mietzke nicht identiſch iſt) und dem Glas- 
fchleifereibefiger Otto Reich von hier 


eich die Maſchine Ende November abnehmen und 
Anfang Oktober auf dieſelbe 100 Mark anzahlen jollie, 
Das Geſchäft iſt jedoch wieder auseinandergegangen 
und hat zu gerichtlichen Schritten geführt, denn im 
Oktober v. Js. trat Kerr Reich in einer Unterredung 
mit M. und einem Zeugen, wie dieſer heute zugab, 
von dem Kaufe zurück. Mietzker hatte den Kauf- 
Revers in ſeinen Händen und war der Anſicht, daß 
Herr Reich durch denſelben gebunden ſei; er leitete 


daher durch Herrn Rechtsanwalt Weiß die Klage gegen 
Es war zu- 


Herrn R. auf vorläufig 100 Mark ein. 
nächſt ein Termin, in dem der Zehlagte Reich die Ein- 
wendung machte, bei der Niederſchrift des Reverſes 
habe er ſich mündlich mit M. dahin geeinigt, wenn 
ihm die Maſchine bei näherer Beſichtigung nicht gefalle, 
könne er von dem Kauf zurücktreten. Er (Reich) 
habe daher nur von ſeinem = Gebrauch 
gemacht, als er in der Mitte des Okto 
dem Kauf zurücktrat, nachdem er von dem weſt⸗ 
preußiſchen Dampfkeffel -Neviſionsverein die Mit- 
theilung erhalten, die Maſchine ſei ſchlecht. Da durch 
die Beweisaufnahme die Einwände des Reich, welche 
von Mietzker entſchieden beſtritten wurden, nicht ge- 
klärt werden konnten, erkannte das Amtsgericht auf 
zwei Eide, welche Mietzker leiſten ſolle. In dem erſten 
Eide wurde die Behauptung des R., daß bei der 
Niederſchrift des Vertrages mündlich ausgemacht ſei, 
R. könne zurücktreten, für unwahr erklärt; im zweiten 
Eide wurde beftritten, daß Reich Mitte Oktober vor 
dem Kauf mündlich zurückgetreten ſei. Am 13. März 
d. J. war Schlußtermin; Miehjker erſchien zu dem- 
ſelben und erklärte, den erſten Eid könne er leiſten, 
doch wolle er ihn nicht ablegen, den zweiten Eid leiſtete 
er ab und Reich wurde auf Grund deſſelben verurtheilt, 
an Mietzker 100 Mk. und Zinſen zu zahlen. Nach dem 
Prozeh wurde gegen M. das Verfahren wegen Mein- 
eides eingeleitet. Kerr Reich ſchichte zu dem Ange- 
klagten einen Zeugen, der dabei zugegen geweſen war, 
als er angeblich von dem Kaufe zurücktrat, und ließ 
ihm jagen, wenn er aus dem Urtheil keine 
echte geltend mache, ar die Sache vergefjen 
fein; Mietzher wies edoch den Bermittelungs- 
vorſchlag ab und die Meineidsanzeige wurde gegen 
ihn erſtattet. Heute gab M. zu, daß das, was er be- 
ſchworen habe, thatſächlich unrichtig geweſen ſei, er 
wiſſe ſelbſt nicht, wie er den Eid geleiſtet habe, es 
läge eine Fahrläſſigkeit von feiner Seite vor. Auf 
Befragen des Herrn Staatsanwalts Dr. Tſchirch mußte 
der Angeklagte zugeben, er habe gewußt, daß 100 Mk. 
ür ihn verloren ſeien, wenn er den Eid nicht ableiſten 
önne. Herr Reich belaſtete den Angeklagten ſtark 
durch ſeine Ausſage. M. habe ſich ihm gegenüber als 
reeller Kaufmann ausgegeben, dem die Unterzeichnung 
des Reverſes nur eine Formſache ſei, Reich könne 
urücktreten wenn er wolle. Reich hörte ſpäter, daß er 
Begriff war, hineinzufallen, denn der Keſſel der 
Maſchine war wenig mehr als altes Eiſen, und er ging 
daher zu M., nachdem er eine Mahnung von demſelben 
erhalten hatte, und 1 — ihm in Gegenwart von Zeugen, 
er trete zurück. Mietzner wurde grob, beſtand auf dem 
in ſeinen Händen befindlichen Kaufſchein nach dem 
Grundſatz: „Gekauft iſt gekauft“, warf den Zeugen 
hinaus und ſagte, er werde klagen. Herr Reich hat 
dann dem M. die Propoſition gemacht, er wolle ſogar 
alle Gerichtskoſten übernehmen, wenn er nicht die 
100 Mk. zahlen brauche. Dem Schloſſermeiſter 
Barduhn, der von dem Eide 3 erhalten hatte, 
atte M. geſagt, den zweiten Eid könne er nicht 
chwören; fpäter hörte B., daß M. dieſen Eid nun do 


Sen hatte und hielt dem Angeklagten das vor. 


ehker antwortete, das ihn nichts an; übrigens 
abe er den Eid nicht Lett. err Rechts anwalt 
jeig, der den en in dem Rechtsſtreite gegen 
Reich vertreten hat, berichtete über den Proſeß. Herr W. 
hat dem Angeklagten wiederholt und in eingehender 
beide Aide erklärt, N. wollte aber beide Eide leiften. 


fand ſich am 28. Juni auf dem Wege nach Reichenberg. 
einen jungen Menſchen, 
den Angeklagien Kamiſchke, wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde, traf, mit dem er in das Harder'ſche Gaſthaus 
ging, wo er ſich ein Meſſer kaufte. Bei dieſer Gelegen- 
heit war er ſo unvorſichtig, ſein Geld zu zeigen, das 
aus ca, 12 Mark beſtand. Als Beide noch in dem Gaſt⸗ 
hauſe ſich befanden, kam dorthin der Spließ, der mit 
dem Kamiſchke bekannt iſt, und Spließ und K. machten 
ſich zuſammen auf den Weg. Auch Darling ſehte feinen 
Weg fort und ging von der Plehnendorfer Chauſſee in 
Reichenberg 
führenden Weg, als er plötzlich hinterrücks überfallen 
wurde. Ein Mann hielt ihm die Arme feſt und ſtieß 
ihn auf die Erde, ein anderer griff ihm in die Taſche, 
fo daß das Kleidungsſtück zerriß, und zog das Porte- 
Dann machten ſich die irn 
em 
Karder'ſchen Gaſthauſe erkannte, aus dem Staube, 
vor Schreck faſt 
Er war, 
wie er geſtern ſagte, froh, daß er bei dem Rencontre 
Dann kam ihm der 
Gedanke, den Räubern nachzugehen, als ihn auf der 
Straße ein Danziger Radfahrer, Herr Fleiſchermeiſler 
Ernſt Schulz, einholte, den er anhielt und dem er ſein 
in umſichti gſter 
Weiſe ſofort die weiteren Maßnahmen und folgte den 
welche nach dem Aruge an der Bohnfacker 
Als man die Gaſtſtube 
tebrat, faßen beide ganz gemüthlich auf dem Gopha 
ihnen der Beraubte die That auf 
erklärte, 
fprangen Beide auf 
in's Freie. 
Herr Schulz konnte den Sp. noch greifen; als er dem 
drehte dieſer ſich herum und 
feuerte auf ihn mehrere Revolverſchüſſe ab, ſo daß 
Später wurde 
Samiihhe jedoch durch Herrn Gendarm Brodowski 
eine Kälfte des geraubten 
Geldes gefunden und dem Beraubten wieder zugeftellt. 
Die Angeklagten verzichteten auf das Leugnen und 
waren im vollen Umfange geſtändig; Kamiſchke ei 101 
gefa 

und ſeinen Complicen dazu veranlaßt habe, dabei 
geſtern die 
Vernehmung des Beraubien, der ſtark ſchwerhörig ift 
und fein Scichfal in urwüchſiger Weiſe erzählte. hr 
ni 

dageweſene, den Gerichtshof ſelbſt in Heiterkeit ver- 
ſetzende Definition des Begriffes „Radfahrer“ in beſter 
werberſcher Mundart: „Junge Herrens, wo auf die 
zweirädrige Wagens fahren.“ — Die Geſchworenen be- 
jahten bei beiden Angeklagten die Schuldfragen wegen 
Raubes und billigten dem Spließ als dem Verführten 
mildernde Umſtände zu, während dieſe bei Kamiſchke 
Der Gerichtshof verurtheilte 
den Spließ zu 3 Jahren Gefängniß und Kamiſchke zu 


entſtanden; 
Mietzker, der ſich auch mit dem Verkauf von Maſchinen 
befaßt, trat im September v. J. mit Reich in Verhand- 
lungen wegen des Verkaufs einer Dampfmaſchine. Herr 
Reich wollte die Maſchine, für die 600 Mark gefordert 
wurde, zuerſt nicht nehmen, doch kam ſchließlich 
5 beiden ein Vertrag zu Stande, nach dem Kerr 


N 


— Kerr Kaufmann Sudermann, der den Angeklagten 
jeit Jahren Benni. ſtellte demſelben ein günſtiges Feu 
mundszeugniß aus, M. ſei fleißig und fhätig und ein 
Ehrenmann durch und durch. dem er einen Mei, d 
nicht zutraue. M. habe ſeine Geſchäfte zum größte 
Theil allein erledigt und auf ihn den Eindruch n= | 
verſtändigen Mannes gemacht. Daſſelbe Zeuaniß ſtellte: 0 
ihm die Herren Malermeiſter Max Kunze und au 
mann Stremlow aus, M. ſei ſtellenweiſe heftig and 
vergeßlich geweſen. Auf Requiſition des Dertheid iger; | 
Herrn Rechtsanwalt Levyſohn, wurde Herr Land 
gerihtsrath Bernhard vernommen, der die endes 
juchung gegen den Angeklagten geführt hat. der Fat 
ſei höchſt merkwürdig; ein Menſch, der die Thatſache 
die er beſchworen habe, als objectiv unrichtig zugebe 
beſtreite gleichwohl, einen Meineid geleiftet zu haben 
Aus den Erklärungen des Mietzker, welcher fafl de 
ganzen Verhandlung die Hände vor die Augen ge 
ſchlagen folgte, habe er nichts Rechtes entnehmen 
können; M. habe oft geſagt: „Ich werde ſo etwas 0 
Salfches doch nicht beſchwören ; im zweiten Saß pflegte N 
M. demjenigen zu widerſprechen, was er im er ſten 
Satz geſagt hatte. Im ganzen habe M. auf ihn den 
Eindruck eines geiſtig verworrenen Menſchen von ge 
ringer Auffaſſungsgabe gemacht. — Dann wurde die 
Beweisaufnahme geſchloſſen und die Schuldfragen a 
wiſſentlichen und auf Antrag der Sladteanmaltichaf 
auch auf fahrläffigen Falſcheid geſtellt. Der Staats 
anwalt hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht, 
mindeſtens liege jedoch eine grobe Fahrläſſigkeil vor. 
Der Vertheidiger beantragte Freiſprechung, indem 
den Meineid durch die Verwirrung und Beichränkthei 
des Angeklagten erklärte. Die Geſchworenen ver 
neinten ſämmtliche Schuldfragen, worauß N 
freigeſprochen wurde. 

Die laufende Schwurgerichtsperiode iſt durch zwe 
Anklageſachen vergrößert worden und zwar wird am 
1. Oktober gegen den Schuhmacher Julius Wegner von 
hier wegen Meineides verhandelt werden (Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Sternberg). Am 3. Oktober kommt 
der bekannte Todtſchlag des Maurers Ferdinand Rück 
aus Schidlitz an feiner Ehefrau zur Verhandlung. Die 
Anklage iſt auf Mord erhoben worden; die Ver- 
theidigung des Angeklagten führt Herr anwalt 
Steinhardt. 

* 


* 
* 

Unglücksfall. Der Dekonom Genkpiel aus 
Löblau, welcher, wie geſtern gemeldet, am Sonntag 
bei dem Zuſammenſtoß eines Motorwagens mit ſeinem 
Fuhrwerk in Ohra ſchwer verletzt wurde, iſt heute im 
hieſigen chirurgiſchen Stadtlazareth an feiner Ver- 
wundung geſtorben. i 


* 
Erhängt. Die Hospitalitin H. hat geſtern in 
einem Anfall von Schwermuth durch Erhängen ihrem 
Leben ein Ende gemacht. 
* 


* 

* Beränderungen im Grund beſitz. Es find ver- 
kauſt worden die Grundſtücke: Burggrafenſtraße Nr. 9 
von der Wittwe Franziska Zacharias, geb. Adolph, an 
die Frau Emma Dahmer, geb. Wilke, zu Gilber- 
hammer für 48 500 Mk.; Schellingsfelde Blatt 97 von 
dem Fuhrhalter Joh. Jacob Robert in Emaus an die 
Maurer Julius Roſengart'ſchen Eheleute für 7500 Mk. 
Ferner ift das Grundſtück Bohnſack Blatt 78 mittels 
gerichtlichen Urtheils der Danziger Actienbierbrauerei 
für das Meiſtgebot von 15200 Mk. zugeſchlagen 
worden. 

s * 5 * 

* Seldſtmord-Derſuch. Geſtern verſuchte an der | 
Milchkannenbrücke ein Arbeiter feinem Leben durch 0 
Ertränken ein Ende zu bereiten. Er ſprang über das 
Geländer in das Waſſer; man warf ihm eine Leine = 
nach, die er jedoch nicht ergriff. Schließlich zogen 
einige Arbeiter mit Bootshaken den Widerſtrebenden ' 
an Land. 

* 


* 
* 

Section. Heute Nachmittag findet im gericht⸗ 

lichen Sectionshauſe die Secirung der Leiche des i 
der vergangenen Woche bei einer in Neuſchoktlan 8 
ſtattgefundenen Schlägerei um's Leben gekommenen "FER 
Arbeiters Gloſe ftatt, 2 
* 


* 

* Diebſtahl. Der mehrfach vorbeftrafte Arbeiter 
Georg Sch. ſtahl geftern bei dem Uhrmacher Levy in 
der Breitgaſſe 3 goldene Ringe im Werthe von 
30 Mk. Er flüchtete in ein Haus in der To biasgaſſe, 
und zertrümmerte dort mehrere Fenſterſcheiben, worauf 5 
er von der Polizei verhaftet wurde, 

* * 


* 

Polizeibericht für den 22. Sept. Verhafteiz 
19 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebftahis, 
3 Perſonen wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 5 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Frach, 1 Brieftaſche mit Papieren auf den 
Namen Wilhelm Krauſe, Verzeichniß der Werke der 
Leſeanſtalt von Adolf Martens, Geſindedienſtbuch au 
den Namen Pauline Thereſe Philipp, 1 Regen chirm 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. olizes 
Direction; 1 Portemonnaie und 1 Kinderkragen oben. 
holen aus dem Polizeirevierbureau zu Canafuhr. 


Aus den Provinzen. 

F. Stuhm, 20, Sept. Geſtern brannte die Tiſchlei 
werſtätte des Kerrn Tuchel auf Vorſchloß nieder. Heute 
gegen 3 Uhr früh brach ein großes Feuer bei dem 
Keftaurateur und Bäckermeiſter Kerrn Hubrecht aus 
und zerſtörte das ganze Haus bis auf die Umfafjungs- 
mauer. Nachdem alles gelöſcht und Ruhe eingetreten | 
war, ertönte um 9 Uhr wiederum das Zeuerfignal | 
Eine ungeheure Rauchwolke ſtieg auf der alten Brand | 
ſtelle empor. Große Flammen aus ben Kellerräumen | 
in denen ſich die Backſtube befand, ariffen H4.”potheki e 
an. Der nochmaligen Anftrengung  v-r&cHermeh 
gelang es, dieſelbe zu ſchützen. Erſt gegen Mittag 
wurde das Jeuer gelöſcht. — Einen empfindlichen 
Berluſt erlitt geſtern der Zutsbeſitzer H. Zimmermann, 
Barlewitz. Derſelbe ließ feine Herde Milchkühe auf 
einem Senffelde weiden. In kurzer Zeit quollen vier ö 
Kühe fo auf, daß bei dreien alle Rettungsverſuche 
vergebens blieben. Die Milchkühe hatten den Durch- | 
ſchniitswerth von 270 Mk. pro Stück. | 

Schöneck, 20. Sept. In der verfloſſenen Nach " 
find Diebe in das hiefige Eiſenbahn-Stationsburcau 
eingeſtiegen, indem dieſelben zuerſt eine Zenſterſcheibe | 
einſchlugen, dann das Zenfter öffneten und fo in das 
Innere gelangten. Nunmehr erbrachen die Diebe 
ſämmtliche Spinde, warfen die Fahrkarten, Druck- 
ſachen u. [. w. im Bureau umher und ſchleppten auch 
einen Theil auf den Güterboden. An Geld haben die 
Diebe aus der Wechſelkaſſe und aus dem Kaſten eines 
KHilfsſchreibers etwa 8 Mk. mitgenommen. Ein Achtel | 
Bier haben fie geöffnet und 6—8 Glas des Inhaltes 
getrunken. Ein zur Aufbewahrung abgeliefertes Bachel 
nahmen fie mit. Koffentlich führt ein zurückgelaffenes 
Stemmeiſen zur Entdeckung der Thäter. — Ein gleicher 
Einbruch iſt in der verfloſſenen Nacht im Stations 
bureau in Golmkan ausgeführt worden. 

Königsberg, 22. Sept. Zur Vörſengarten⸗ 
Affaire berichtet heute die „Agsb. Allg. 31g.“ 
daß die neulich erwähnten Vermittelungsverſuche 
von Herrn Landeshauptmann v. Brandt, dem 
früheren Poliyei - Präſidenten, unternommen 
ſeien. Herr v. Brandt habe aber nicht 
feiner Zeit die Einleitung der Unterſuchung 
gegen den Amtsgerichtsrath A. wegen eines von 
demſelben gehaltenen politiſchen Vortrages ver- 
anlaßt, ſondern Fr. Kanzler v. Holleben hat, wie 
er brieflich erklärt, dies in Folge eines Berichts 
der conjervativen „Oſtpr. 31g.“ gethan und von 
Hrn. v. Brandt den polizeilichen Bericht über die 
betreffende Verſammlung eingefordert. 0 

* Folgenden Liebesbrief eines Soldaten 3 
an feine Braut erhielt die „„Memeler Alle. Ztg.“ 8. 
aus Thomaſcheiten bei Nobkojen: 


„Geliebtes Annal Du haft ſich. gewundert, daß ich | Rebiichke, S. — Hifshautboift und überzähliger Bezahlt wurde für 50 Allogr. lebend Gewicht: Bullen J Serſte Tonne von 1000 Nilogr. große 8 
Jo lange nich geſchrieben bin; konnt ſich das fo ſchwer! | Unteroffizier im Jae lark Regiment Nr. 128 Guftan | 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 27—29 M, 3. Qual. Gr. 128 iM bez., ruſſiſche 635850 Er. 86—101 
hat uns Dater zu Kaufe krankes Barch, weil ſich er | Schött, T. 25 M. Ochſen 1. Qual. 32. M, 2. Qual. 27—30 AN, 3. Qual. bez., Zutter 81 M bez. 

he eſauft hat von das Buttermiſch; konnt ſich Aufgebote: Schmiedegeſelle Friedrich Krebs und | 426 M. 1. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — M, 
a 


. ; l iffsliſte. 

s verdienen nichts; nun bin ich geliebtes Anna in | Sufanna Durnick, beide hier. — Arbeiter Anton Taube | 2. Qual. 27—29 M, 13. Qual. 25—26 U, 4. Qual, 20— > 

größtes Derlegenheit geraten; well ſich geftohlen hat | zu Ohra und Bertha Borkomski hier. — Zleiihermeifter | 22 M, 8. Qual. 18—19 M. Kälber 1. Qual. 39 M, Reufahrwafler, 21. 8 * 8 
Aut Pied die Hofe das Aamis; da haben gejagt die ] Adalbert Aöhot und Ceohabie Aantomsht, beibe kel 2. Sud. 35—36 M, 2. Qual. 30-32 l, Schafe 1.Qual. |  Ansehommeni, au (SD), Naas, Rämburg (ie 
Feldweblü; du bezahlen die Hoſe ſonſt flügft ins | — Büchſenmacheranwärter Gustav Glöge und Ella | — M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine openhagen, 55 er. a Barel 

Loch er — 7 5 = zeufeh; eg — rt. 1 hl. . Stiegert 1 Zual., eo — 5 M, 3. Qual. Haie en e 8 83 
ich machen, verfluchtes Zucht; wi u ichen | und Bertha Lange, beide hier, — Kaufmann athan — „Geſchäftsgang: lebha Fe ‚ 7 BIER Abe 2 
9 3 Mark, iſt alles Gut; wenn fi ſchichs du | Rofenberg und Ottilie Mendel. beide hier. — Dr. med. — — ͤ ꝗF äi“r—)ä — Speelman, Hull. Holz. — Sans (S.), Jörgenſen⸗ 


und komme auf Urlaub, wir Beide auf Tanz gehen; | Karl Sriedrich Eberhard Stangenberg hier und | Danziger Börſe vom 22. September. J e a, Gütz — Leander (S9. 
Wenn ich nich bekomme das Hoſe wieder, ich mich | Eliſabeth Agathe Prohl zu Lamenſtein. — Aufſeher [Weizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. uhl⸗ 22 S Min: ch. fpäter W 
ſchießen gans tot; vor lauter grämen ich bald platten | Johann Ludwig Benz bier und Anna Juſtine Jobski, ſeinglafig u. weiß 725820 Gr. 117 —154.M Br e Den be Güte, 
mir meine Herzen; das meine Koſen Kamis verſtohlen geb. Milz, zu Üdſchiz. — Seefahrer Edwin Ohlmann bombunt 725820 Gr. 11653. Mr. 193 ehe (80 Kulſcher . Nemeaſſle Ahlen 155 
pa Ish wi a 8. nn 2 nn. 38 e a un, beide hie — bellbunt . . . 725-820 3 48. Ariel (SD.) Bahema Amfterdam Güter — Anna, 
paffen wie Leutenannd. Nun geliebtes Anna me ulius Liiſch und Bertha Kipp, beide hier. — Schmiede · buni . . 70729 Gr. 113—1 r. . 1 Ir 5 

ju ſchreiben ich nicht habe Mußt, noch viel heteln das | gefelle bolf Bauer und Anna mau debe hier. rolf: . 40620 8.11111. pr. . Maering, Uechermünde, Mauerfteine. — Dnberneming, 


ofe vier das Frau Zelöweblü. Ich mich ſchon viel | Steinſetzergeſelle Robert Moßkopf und Roſa Silber bach. ordinät ... . 704760 Gr. 10316. MBr. de Groot. Kopenhagen, Gasreinigungsmaſſe. — Geeſte- 
Lale ſprechen Rann, bei der Militair gelernt. Schlus beide hier. — Schloſſergeſelle und Maſchinenbauer Negulirungsprets bunt lieferbar tranfit 795 Sr. er 5 N e 8 - 
der vorſtellungen. Nun leb wohl und ſiehl fi Kuß. | Fran; Renart und Johanna Neumann, beide hier. 113 M. um freien Berkehr 756 Gr. 147 M. Eye a 28.) Wingrift, Anhöping, Getreide 
Dein geliebtes Georg.“ Heirathen: Kaufmann Kermann Wegner und Emma Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September -Oktober —4 5 ke 1 Dam fer 1 CH. 3 
eee nenn 5 De Nabel 5 5 zum freien Derkehr 147½% M Br., 147 M Gd. m Ankommen: pier, voner. 
. ilhelmine Schikotzne. — Maurergeſelle Rudolf Bran tranſit 113½ M Br., 113 M Gd., per Ohtbr. eee Dane 

Kiel, 18. Sept. Eine Lebensrettung iſt dem Cor - und Charlotte Sauer, ſämmtlich hier. — Bäckergeſelle Novbr. i ben Verkehr 147 M Br., 1461/, M Berantwortticier, n ven 5. N 2 

seiten- Gaptlän Bachem in vergangener Nacht gelungen. 5 Rompgzik - Kl. Plehnendorf und Louiſe Dettlaff 2. vo De M En 2 148% 2 = 
: 11 8 ier. ovbr.-Dezbr. zum freien Derkehr 1 er - 

ger ſich 1 ſunges Mädchen 8 len Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Hermann Mathias, tranſit 11 Ju Br., 113½ M Gd. per betr. n Stoffe 
ſtürzte. Er warf ſchnell die Oberkleider ab, ſprang in 6 J. 9 N. — T. d. Schuhmachergeſellen eduard Engler, tranſit 115 M Br., 114 M Gd in allen ar! 


5 8 todtgeb. — Dekonom Julius Genhpiel, 63 J. — T. d. | oggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
Ä t en 3 : Anke 8 er 

die eee 8 Militär-Anwärters Karl Seidler. 3 M. — S. d⸗ grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 106 M. 

— —— — — —n — 


Tiſchlergeſellen Julius Schulz, 10 M. — Sen Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. erbeten. Bpeoialhaus 
meifter Franz Gläſer, 33 J. — S. d. Arbeiters Mag 107 M. unierp. 74 M,. iranfii 73 M. = 2 ee und Sammete 
Standesamt vom 22. September. Ehlert, todtgeb. — Unehel.: 16,12 Aui Lielerung per Sept.-Oktbr. inländiſch 107¼ M Michels 80 Pia en Berlin Leipzigorstrasse 48. 
Geburten: Fr Arzt = meb. Sen e — — — — — —— en sa 7 0 An - 
alergehilfe Otto Schamp, T. — Ar eiter Richar Ni > = Der r.-Novbr. inländi 2 ez. ; 
Fine 2. — Portier Franz Sulewski, T. — Ealofer. Central Viehhof in Danzig. unterpoln. 741/, M Br., 74 AM Gd., per Novbr.- : ; Schutzmittel. 
geſelle Eduard Haaſe, T. — Schloſſermeiſter Franz Danzig, 22. Sept. (Central-Diehhof.) Es waren zum Dezbr. inländ. 108½ MM bez., unterpoln. 75½ M Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Böhm, T. — Arbeiter Kerrmann Lange, S. — Fabrik- Verkauf geſtellt: Bullen 49, Ochſen 26, Kühe 57, Br., 75 M Gd., per Dezbr. inländ. 109½% M | ohne Firma gegen Ginfendung von 10 Pig. in Marken 
arbeiter Johann Dehling, . — Arbeiter Wilhelm 1 Kälber 56, Kammel 350, Schweine 644, Ziegen 1. Br., 109 M Gd., unterpoln. 77 M Br., 76 M Gd. H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


la B > RER BE AR} 5 


Er Din koftet der Danziger Courier für den Monat 
Nur 30 Pig, Oktober frei in's Haus. 


von den bekannten Abholeftellen und von der 
Nur 20 Pig, Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ iſt jmit die allerbilligs te täglich erſchtintude Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Oktober werden von den Austrägerinnen angenommen. 


eng- 


Anfang 7½½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


Danziger Gtadt-Iheater. 


Direcuon: Heinrich Re 
Mittwoch, den 23. September 1896. 
1. Serie blau. 6. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Novität! Zum 4. Male: Novität! 


. 14 
Fräulein Doktor. 
Komödie in 4 Akten von Ohar Walter und Leo Stein. 
Regie: Ernſt Arndt. 
. Perſonen 
Winkler ſen., Bankier re 
Fred, ſein Sg 
Wilhelm Dittrich, Geifenfabrikant . 
malie, feine Frau 
Clara (Hennebergs Frau) 
ſeine Töchter 


Johanna 
2 I rida ; 
Fer u | r he a eanmali : Len Keel. 
II. Semelter 1896797 werden den Haus beſitzern rein, Stell . e 1 Diinna, Mau, Sein bei Dittrich barg Ihe Mise, ö 
vertretern Anmeldeformulare Fi Fe en a = = — . i f * Suf a 12 ehrjunge bei Henneberg Bae Benbel, 
i ierbei rauf aufme & F 
Beriche de edle Halde iter verpflichtet find, Diele Einisdung zum Abonnement auf die Polizeibeamter . KYugo Schilling. 
ormulare allen im Hauſe deſindlichen Miethern zur, eigenen Aus- 5 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, _ 
Auctions- Anzeigen, * 
„Danziger Zeitung“ 


inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 
— Sirasen-Anzeiger == | 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der täg lich an die Placat -Sänlen 


> n * 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witblatt „Danziger Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
und Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


2 Mark, 
bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 


2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Grpedition: Kelterhagergaſſe 4. 


Franz Wallis. 

Ernſt Arndt. 

Max Kirſchner. 
Zilomene Staudinger. 


in Danzig, Len gfuhr und Zoppot angeschlagen wird. > 
| Emmy von Glotz. 


Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt- Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


Lucie Wendt. 
Laura Hofmann. 


zur. | F D Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Die Gegenwart 

5 lis einer derſelben die Eintragung der 2 W e 9: . 

Millung Dorint altenen. u verweigern follte, dieſelde ſelbſt zu Lotterie + 3 | 1 Der neue Kauptvorhang ift aus dem Atelier von Mühldörffer 
deb ere e aka az Dasein, el |: er 

d rch Derheiml ung eines Hundes der Steuer zu gntiieben Bei ber Expedition, der — Zwiſche nakts muſik. 

die Zeftiehung einer Gelbitrafe bis sur Höhe von 30 M in e. „Danziger Zeitung“ find|| Münchn Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 

e ma nmeldeſormulare müſſen binnen acht Tagen nach Em fang Sa 8 vel 2 5 5 i — Herausgeber: G. HIRT H. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 

derſelben ausgefülll und pon dem Hauswirih ober beiten Viele] Kalteninder Lotterie In 


vertreter beſcheinigt zur Abholung bereit gehalten werden. 
Danzig, den 21. September 1896. da 
Der Magiſtrat. 


Pierde-Berhauf. 


Dis als überzählig ausgemuſterten Dienſtpferde i der Garniſon 
Nos und Langfuhr werden am Mittwoch, den 23. September * 


96, und zwa 
be eib-Hufaren-Regiments Nr. 1 


Zum Beginn: „Flotte Burſche“, Ouverture von Supps. 
Nach dem 1. Akt: „Caglioſtro“, Walzer von e 

„ „ 2. Akt: Mitter nachtspolka von Waldteufel. 
„ „3. Akt: Meditation von Lange. 


Danzig. Ziehung am 7. Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel- Nummer 30 Pfg. 
Oktober 1896. — Loos zu ede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


50 Pfg. Zu beziehen e aged lg iu alle Postämter und Zeitungs- 
Weſeler Geld-Lotterie. Zie -s 6e. zur Lektüre auf; man ver . — e 
hung am 14/15. Oktober, 

14/16. November u. 15/22. 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 
dezember. — Halbe Looſe 


1 740 Mark. Preußische Renteu⸗Verſicherun 


. 08⸗Auſtalt. 1897 einen gut empfohlenen 


geibentenverſicherung jur Grhöhung des Einkommens. Provinzreiſenden, 
eins-Lotierie. Ziehung amſ ga talver! herung, (für Ausfteuer, derben, Giublum). allererſte jüngere 8 05 j ? 
Bei en 1895: 3440000 M. Vermögen: Ich bitte um eventl. perſönliche Meldungen 


; Nachmittags zwiſchen 2¼—3 / Uhr. 


Othmar Orlopp, 


Königsberg i. Pr., 
Mitteltragheim Nr. 35. 


Für mein Colonialwaaren-, Conſerven⸗ und 
Südfrucht-Engros-Oeſchäft ſuche ich zum 1. Januar 


3 r: 
cir-* 30 Pferde des 1. 8 5 
A 3 von 8½ ühr ab auf dem Reitplat des Aufaren-| 6. und 7. November 1896. 


Langfuhr, 2 
ee de des Feib-Artillerie-Regiments Nr. 36: een 
ee 1000 80. 11 Uhr ab auf dem Frereirpiat der Rothe 5 3ie- 
i 4 n . . 
meiftbietend en gleich baare Bezahlung öffentlich veha 8 7 3 0 Mk 5 
werden. 18632] ö i 
1. Leib-Aufaren-Resiment Nr. 1. Erpedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


ar 
d nähere Auskunft bei Herrn FP. Pape i 
Danis, Ar erinmiebeaaife 61. lt 9 er 


Die Bürſten⸗Fabrik 


F. F. Resag” W. Unger, 
entscher ET. ichorien EEE EEE Danzig, Zum 1. Januar 1897 ſuche ich für mein 


Colonialwaaren-, Conſerven- und Güdfrucht⸗ 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, Engros-Geſchäft einen 


ann — —— 


: NN ze i ichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 

aus garantirt ist das ausgiebigstealler Für Frauen! empfiehlt ihr reichha ger ſümm 2 

„ einen beste &. bisherhekannten| „Gigerheits-Bälle““ Gtch. M 1 fü den H f Reifend n 
Hichorien- urzeln und Caffee - urrogate. es Marken) ju beziehen von 1 E ausb ed ar 9 E 


für die Stadt Königsberg, 


zwei Comtoiriſtinnen und einen Lehrling, 


Schüler der 1. Klaſſe einer höheren Bürger- bezw. 
Mitteiſchule oder mit der Berechtigung zum ein- 
jährigen Dienſt. Gefällige perſönliche Meldungen 
erbitte Nachmittags zwiſchen 2½—3½ Uhr. 


Othmar Orlopp, 
Königsberg i. Pr., 
Mitteltragheim Nr. 35. 


, RE Dr. Hollweg, Magdeburg 8. 5 7 8 
Görbersdorf i. Schl. Breitemeg 121. die Equipage u die Tandwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 
Pianinos |parguetvoden-WihfevonO.Fritze&Co.‚Berlin. 


Dr. Brehmer 8 tar eansernee 8 
5 | I für Lungenkranke. aus nur beiten Fabriken Deutid- A 15505 
Kelteſtes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge . a j 
Autrilaniſch 2 


Sommer- und Winter -Kur. 10 genesen, Fißbürten. 


e 
rlede erſchwämme. 
. Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zmeiganftglt, für Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten 26. 


inderbemittelte eröffnet. ion (d. h. Koſt, Logis rt 
ehandlung) in dieſer 12 Ben m 570 Monat. S 45980 Drgelbau- Anſtalt, Bianoforte- Bu Cocos- und Rohrmatten, 1 
aaasin. Boggenpfubl 76. echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Illuſtrirte Vroſpecte unentgeltlich durch die Dermaltung. 


